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Grazie Antonio!
Merci Jean! 

Obrigado Henrique!
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SAVE THE DATE
2018 - Grenoble (F)
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•	 Sitzung des Komitees der Distriktpräsidenten 
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•	Sitzung des Internationalen Rats von PI
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2017 ist ein entscheidendes Jahr für unsere Bewegung. 
In diesem Jahr haben wir gesehen oder werden bald sehen, dass einige der zu Be-
ginn meiner Amtszeit festgesetzten Ziele Wirklichkeit werden. 
Nach der Umstrukturierung des Generalsekretariats, die in der Jahreswende von 
2016 zu 2017 stattfand, haben wir die notwendigen Mittel angeschafft, um eine 
grössere internationale Tragweite unserer Ideale zu erzielen und auf eine bessere 
Effizienz und die Expansion von Panathlon International zu setzen. 

Letzten Juni erreichte die Eröffnung unserer Vertretung bei den europäischen 
Institutionen in Brüssel einen Höhepunkt. Gegen Herbstende, während ich diese 
Zeilen schreibe, konkretisiert sich endlich auch die Vertretung von Panathlon In-
ternational bei den internationalen Sportinstitutionen in Lausanne. 
In den kommenden Wochen wird also die Eröffnung unserer Vitrine in der Welthauptstadt des Sports Wirklichkeit. 
Damit geben wir den Startschuss zur Verbreitung unserer Satzungsziele in engem Zusammenwirken mit dem Sitz in 
Rapallo. 
Diese Verbreitung materialisiert sich sofort mit der Ausschreibung eines internationalen Literaturwettbewerbs, über 
dessen Einzelheiten wir in Kürze berichten werden. 

Leider sind 2017 unsere drei Ehrenmitglieder von uns gegangen. 
Im Februar hat uns Jean Presset verlassen, im August Henrique Nicolini und kurz danach mussten wir von unserem 
Past Präsidenten und Ehrenmitglied Antonio Spallino Abschied nehmen. 
Der Verlust dieser drei Männer grossen Wertes und starker panathletischer Überzeugung hinterlässt eine schwer zu 
füllende Leere. 
Diese Zeitschriftnummer widmet ihnen eine tief empfundene Ehrenbezeugung. 

Ich möchte diesen Artikel mit einer positiven Note schliessen. 
Eingangs ist an den hervorragenden Erfolg unseres Panamerikanischen Kongresses in Recife (Brasilien) zu erinnern, 
der uns reichhaltige Anregungen zum Thema «Frauen und Sport in Amerika» vorgestellt hat. 
Wir veröffentlichen verschiedene während des Kongresses präsentierte erstklassige Vorträge, damit jeder die beacht-
liche Arbeit der Redner anerkennen kann. Anlässlich meiner verschiedenen Besuche in Südamerika konnte ich die Dy-
namik und vor allem die kommunikative Begeisterung unserer Panathlon-Freunde in dem Kontinent feststellen. 
Ein wesentliches Element ihrer Dynamik ist mit dem grossen Vorteil verbunden, den sie gegenüber den europäischen 
Panathleten geniessen: der Möglichkeit, sich in nur zwei Sprachen zu verständigen – spanisch und portugiesisch – die 
sich sehr ähneln. 

Insbesondere möchte ich auf einen weiteren Punkt verweisen: Da ich meinem Engagement treu bleiben will, habe ich 
der Annäherung zwischen Hauptsitz und Clubs neuen Schwung geben wollen. Dank der wertvollen Hilfe unserer Lei-
tungsgremien, des Generalsekretariats und dessen Mitarbeiterinnen starten wir bereits verschiedene Projekte, die 
eine Konkretisierung dieser Zusammenarbeit ermöglichen:

• «Friendly Games», ein Projekt, das die Ergebnisse der «Family Games» des Panathlon Clubs Lausanne mit den «Pana-
thliadi» des Panathlon Clubs Venedig verschmelzen lässt und mit einigen Ergänzungen erzieherischer Art institutiona-
lisiert;

• Realisation von Schildern, die mit dem Wesentlichen unserer Erklärungen versehen sind und den Clubs in Kürze 
gestiftet werden; 
•abschliessend der Literaturwettbewerb. 

Ich hoffe, dass diese Projekte Euer Interesse erregen und Euch 
von unserem Wunsche überzeugen werden, im internationalen 
Panorama unsere Bewegung, die uns so sehr am Herzen liegt, wei-
tere Fortschritte zu machen. 

Euch allen herzliche Glückwünsche für die kommenden Festli-
chkeiten und viel Freude beim Lesen unserer Zeitschrift. 

Pierre Zappelli 
Internationaler Präsident

Zum Gedenken an drei Grosse 
ein Wunsch für uns alle 



ABSCHIED VON DREI CHAMPIONS, 
DREI MEISTERN, DREI VORBILDERN  

2017 sind wir Waisen von allen drei “Ehrenmitgliedern” von Panathlon International geworden. In chro-
nologischer Ordnung sind von uns gegangen: Jean Presset (Schweiz), Henrique Nicolini (Brasilien) und 
Antonio Spallino (Italien).
Diese Seite im Organigramm von Panathlon International ist nun leer.  
Schwerlich lässt sich vorstellen, wer mit Würde und Mut diese Datei wieder öffnen kann, denn der Ver-
gleich mit den drei Verstorbenen ist unvermeidlich und unbarmherzig.  

Mich ergreift der gleiche Schauer, der mir über den Rücken rieselte, als ich das erste Mal vor dem Grab 
Pierre De Coubertins in Lausanne stand. Mich begleitete der neu gewählte Präsident des IOC Thomas 
Bach, unser Past Präsident Vittorio Adorni und weitere bekannte Mitglieder der Kultur- und Olympischen 
Förderungskommission des IOC, deren Mitglied ich als internationaler Präsident des Panathlon war. 
Ich schaute die aus aller Welt kommenden Anwesenden an, es waren bedeutende Persönlichkeiten, Wis-
senschaftler, Sportmeister, Prinzen und Scheiche. Und doch erschienen sie mir alle so normal vor jenem 
schlichten, aber von einer nie mehr wiederholten Geschichte überquellendem Grabstein. 

Ich habe das vage Gefühl, dass sich auch unsere derzeitigen Leiter – mit allem Respekt – den drei “Cham-
pions” unserer panathletischen Geschichte schwerlich annähern können, obwohl sie tüchtig und begei-
stert sind und ein jeder mit grossem Engagement sein eigenes, in das grosse Buch von Panathlon Interna-
tional aufzunehmendes Kapitel schreibt.

Es wird schwer sein, Themen und Ereignisse zu finden, die die zukünftigen Tage und Aktionen denkwürdig 
sein lassen, da die drei Pfeiler, die uns verlassen haben, das Gerüst unserer Bewegung aufgebaut haben. 
Wir wollen ihr Vorbild ehren, den vorgegebenen Linien folgen und dem Mandat, das sie uns in die Hände 
gelegt haben, treu bleiben. 

Allen dreien ist eine Sonderbeilage im Mittelteil dieser Zeitschrift mit den Beiträgen der Personen gewid-
met, die das Glück hatten, mit ihnen aus der Nähe Gefühle, Erfahrungen und Lehren zu teilen.

Jean Presset wird als Vater der Fairplay-Erklärung 
erkannt, und auf dieses Engagement konzentrierte 
er sein ganzes Leben. Mit Leidenschaft widmete er 
sich dem Ansporn der Organisation, um die Er-
klärung und ihre Werte dorthin zu bringen, wo die 
Jugendlichen ihren Ausdruck in der Sportausübung 
finden. 
Es genügt nämlich nicht, einen Kodex zu schreiben, 
wenn er in den Bücherregalen oder den Sitzen der 
Sportverbände verstaubt. 

Jean Presset, Henrique Nicolini, Antonio Spallino
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Henrique Nicolini war es, der Panathlon nach Übersee brachte und der Bewegung nicht nur in seinem 
Brasilien, sondern in allen mittel- und südamerikanischen Ländern endlose Horizonte eröffnete. Er war 
viel mehr als ein “Missionar”, Förderer eines eingeführten Glaubens. 

Er trug dazu bei, mit seiner ausser-
gewöhnlichen Menschlichkeit und 
Erfahrung ein Format zu bereichern, 
das unvermeidlich an die verschiedenen 
Umwelt-, Kultur- und Gesellschaftsun-
terschiede jener Länder anzupassen 
war. 
Als herausragender Journalist war 
er ebenfalls ein Vorläufer der Pa-
nathlon-Kommunikation sowohl in 
Amerika als auch im gesamten panath-
letischen Universum, als er den Gra-
fikkunstwettbewerb und den Kommu-
nikationspreis erfand. 
Ich erinnere mich an seine Zustimmung, 
als ich in einem panamerikanischen Kon-
gress über das Thema Kommunikation 
sprach und den Slogan: “Eine Handlung 
nicht bekannt zu machen ist eine halbe 

Handlung“ anführte. Das gefiel ihm sehr, weil es seine Philosophie und sein Leben widerspiegelte. 
Er war ein Meister der Kommunikation und ein erstklassiger Akteur. 

Antonio Spallino lebte mehrere parallele 
Leben, die unvereinbar schienen, hingegen 
in seiner persönlichen Synthese harmonisch 
gebändigt waren. Er war Bürgermeister einer 
Stadt wie Como und gleichzeitig Präsident 
des gleichnamigen Clubs. Internationaler 
Sportleiter und Rechtsanwalt. Ein Mann 
immenser Kultur und dem Gespräch auf jeder 
Ebene offen. Als internationaler Präsident 
von Panathlon baute er die juristischen und 
strukturellen Grundlagen auf, die den Ver-
band von einem Verein von Sportlern auf eine 
Bezugsinstitution für die Werte der Ethik 
und Moral des Sports erhoben. Seine Lehren 
waren bedächtig, aber entschieden, nie 
schwülstig, was ihm zugestanden hätte dank 
auch seiner olympischen Siege im Fechtsport. 
Sein beruhigendes Lächeln gehörte dem, der 

immer einen Reservestoss bereit, aber nicht das Bedürfnis hat, ihn anzuwenden. 
Wie gesagt, finden diese Eigenschaften und diese Werte herzliche, starke Gedanken in der Mitte die-
ses Heftes. Daraus wird uns bewusst, dass die plötzlich entstandene Leere in dieser undankbaren Zeit 
einen schwerlich zu füllenden Abgrund darstellt. Die Trauer verebbt nicht mit dem Wissen um die nicht 
alltägliche Langlebigkeit, die allen dreien geschenkt wurde.  
Aus den Worten und Gefühlen derjenigen, die uns ihre Beiträge gesandt haben, lässt sich die Si-
cherheit vernehmen, dass die Erinnerung an diese drei aussergewöhnlichen Interpreten des panath-
letischen Geistes nicht nur in regelmässigen Gedenkfeiern wiederkehren wird, sondern die tägliche 
Wegzehrung und der unvermeidbare Bezug für alle sein muss, die dazu berufen sind, das Schicksal 
unserer Bewegung weiterzuführen.
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FRAUEN UND SPORT 
IN AMERIKA

Der Panathlon Club Recife organisierte 
vom 27. bis zum 29. Oktober den XII. Pa-
namerikanischen Kongress im Park Hotel 
in Recife unter der Leitung seines sehr 
aktiven Präsidenten José Pinto Lapa.
Von Anfang an verbreitete sich eine ange-
nehme Atmosphäre voller Kameradschaft, 
Freundschaft und grossen Interesses 
für ein sehr aktuelles Thema nicht nur in 
Südamerika, sondern in allen Kontinenten. 
Anwesend waren die Distriktpräsidenten 
und Delegationen von Argentinien, Bra-
silien, Chile, Mexiko, Peru, Paraguay und 
Uruguay, die mit grosser Kompetenz und 
Sorgfalt eine Übersicht über die Ge-
schichte und die Aussichten der Rolle der 
Frauen im Sport und in der Gesellschaft in 
den verschiedenen Ländern gaben. Zur Krönung dieses Querschnitts durch den amerikanischen Kontinent nahm auch 
der Distrikt Italien mit dem Vizepräsidenten des Distrikts teil, der die Wanderausstellung von Adriana Balzarini vor-
stellte. Neben den Delegationen der verschiedenen Länder sprachen der Internationale Präsident Pierre Zappelli, die 
internationalen Ratsmitglieder José Pilar Sanchez (MEX) und Ernest Denoth (CH) sowie die Generalsekretärin Simona 
Callo. Vorgesehen war ebenfalls das wichtige Zeugnis der Präsidentin der Wissenschaft- und Kulturkommission Elaine 
Cook, aber leider musste sie aus bürokratischen Gründen den Flug streichen, als sie sich bereits im Flughafen befand. 
Den Arbeiten wohnten auch zahlreiche Vertreter des Staates Pernambuco bei, welche die Aktivität der Panathleten in 
ihrem Tätigkeitsgebiet und die positiven Beziehungen zu den Vertretern der Verwaltung, des Sports und der Schule sehr 
schätzen, um die positiven Werte des Sports in der Gesellschaft, aber vor allem unter den Jugendlichen zu verbreiten. 
Die Eröffnung des Kongresses war dem “Hausherrn” José Pinto Lapa (Präsident des Panathlon Clubs Recife) anvertraut, 
der unter den sehr ergriffenen Anwesenden an seine tiefe Freundschaft mit „Professor“ Henrique Nicolini erinnerte 
und ihm aufrichtigen Dank zollte. Ein Geschenk wurde seiner unzertrennlichen Gattin Lillian überreicht, die mit gros-
sem Mut und viel Kraft an diesem Kongress teilnehmen wollte und vom unermüdlichen Solange Viveiros begleitet 
wurde. 
Nach kurzen Ansprachen der Autoritäten eröffnete die Olympiasportlerin Adriana Salazar (zurzeit Sekretärin des De-
partements für Kultur und Sport der Stadt Recife) mit ihrem Vortrag offiziell den XII. Panamerikanischen Kongress. Am 
zweiten Tag trug der internationale Präsident Pierre Zappelli seine Grussworte vor, und es folgten die Reden von José 
Pilar Sanchez (Mex), Jorge Steinhilber (Präsident des Confef), Luís Moreno (Peru), Socorro Samaniego (Mex), Carmen 
Nunes (Uruguay), Eva Szabo (Argentinien), Eduardo Gurovich (Chile) und abschliessend Victor Decoud (Paraguay). Am 
dritten und letzten Tag nahmen am Vormittag Pietro Pallini (Ita), Solange Guerra Bueno (Bra), Pedro Roberto Pereira de 
Souza (Bra) Stellung. Zum Schluss des Kongresses kündigte das internationale Ratsmitglied für Amerika, José Pilar San-
chez, an, dass die Stadt Buenos Aires den einstimmig vorgestellten Vorschlag angenommen hatte, den nächsten, 2019 
vorgesehenen Panamerikanischen Kongress auszurichten. 
Alle Vorträge, Slides und Fotos sind in “Documenti” der Website www.panathlon-international.org veröffentlicht.
Am Nachmittag besichtigten die Teilnehmer das vom Club Recife Panathlon International gewidmete Denkmal, wohn-
ten einer Vorstellung des typischen Tanz-Kampfes “capoeira” aus der nordöstlichen Region Brasiliens bei, der eine 
wichtige soziale und gemeinschaftliche Funktion erfüllt, und besuchten das Fevro-Museum, das dem besonders in der 
Karnevalszeit regional sehr verbreiteten Tanz gewidmet ist. Es folgte das festliche Abendessen zum Abschluss der drei 
Arbeitstage. 
Diese wahrhaft begeisternde Erfahrung hat bewiesen (falls das nötig gewesen wäre), dass unsere Bewegung im ame-
rikanischen Kontinent sehr lebendig ist und Freundschaft, Werte und Einheit die Panathleten der verschiedenen Natio-
nen miteinander verbinden. Ein Ereignis, das zu erleben ist. Ich hoffe, dass sich 2019 auch der europäische Kontinent 
wesentlich stärker beteiligt. 
						    
              				    Simona Callo			    Pierre Zappelli
         			             Generalsekretärin		                   Internationaler Präsident 
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“Das Vorbild derjenigen, die von uns gegan-
gen sind, sei unsere Fährte in die Zukunft”
Ansprache des internationalen Präsidenten Pierre Zappelli

Heute ist die Zeit der Trauer. Vor wenigen Wochen nahmen 
wir Abschied von Antonio Spallino, dem Ehrenmitglied und 
acht Jahre langem Präsident des PI, von 1988 bis 1996.

2017 war ein schmerzliches Jahr für uns. Unsere drei 
Ehrenmitglieder haben uns verlassen: Jean Presset im 
Februar, dann Henrique Nicolini vor zwei Monaten und 
zuletzt Antonio Spallino.

Der Heimgang dieser überaus weisen Männer hinterlässt 
eine grosse Leere im Panathlon International.

Es gibt wichtige Momente im Leben des P.I. Heute ist die 
Eröffnung des panamerikanischen Kongresses von PI. Das 
ist einer dieser Momente, ebenso wie es letzten Juni die 
Eröffnung unserer Vertretung in Brüssel war. 
In diesen hervortretenden Momenten ist es der Mühe wert, 
sich erneut über die Ziele von PI zu befragen, darüber, was 
er zu entwickeln gedenkt und kann. 

Ich kehre kurz in die Vergangenheit zurück. Welche Ziele 
setzten sich die Gründer von PI? Kurz nach dem Krieg 
rührte sich stark das Bedürfnis nach moralischen Werten. 
Für die Gründer des Panathlon stellte Sport ein geeignetes 
Mittel für die Verbreitung dieser Werte dar.  

Es war eine richtige Wahl, und PI entwickelte sich sehr 
schnell in Italien, dann in der Schweiz und in Südamerika.

Zusammen mit den Junior Clubs und den Universitäts-
clubs zählen wir heute circa 300 Clubs auf der Welt in vier 
Kontinenten mit ungefähr 10.000 Mitgliedern, davon circa 
10 % Frauen. 

PI wurde vom IOC anerkannt, und mit ihm weitere Orga-
nisationen, die sich dem Sport widmen: das Internationale 
Fairplay-Komitee, das Pierre-de-Coubertin-Komitee, der 
Internationale Bund der Olympiastädte usw. 

Aber unsere Bewegung hat Mühe, sich ausserhalb Italiens 
zu entwickeln. Warum? 

Einer der möglichen Gründe könnte die Krise der ehre-
namtlichen Arbeit sein. Ein weiterer liegt vielleicht darin, 
dass unsere Bewegung kaum bekannt ist. Und kaum 
bekannt bedeutet geringe Wirkung. Also müssen wir 
darauf beharren, unsere Bewegung zu exportieren, und wir 
müssen sie dorthin bringen, wo die Sportwelt sich in voller 
Entwicklung befindet. Heute denken alle an Sport. In Lau-
sanne wurde ein Verband namens “Thinksport” geschaffen, 
was alles besagt. 

Ist es nun richtig, daran zu denken, PI zu exportieren? Aber 

um was zu tun? 

Was ist unsere Stärke? Mir scheint, vor allem liege sie in 
unserer Fähigkeit - die als einzige unter den der Verbrei-
tung der Sportwerte gewidmeten Organisationen zu finden 
ist - die Fähigkeit, dank unserer Clubs vor Ort zu handeln. 

Diese Fähigkeit möchten wir allen zur Kenntnis bringen, 
die sich um die Verbreitung der moralischen Werte des 
Sports sorgen: den Schulen, Universitäten, Sportverbänd-
en, nationalen olympischen Komitees, Gemeinden, Länd-
ern, Staaten. 

Im Rahmen der Ziele von PI haben wir daran erinnert, dass 
wir uns um die Verbreitung und den Schutz der ideellen, 
moralischen Werte des Sports sorgen.  

Diese Sorge ist gerechtfertigt, denn was heute in der Spor-
twelt geschieht - Korruption auf höchster Ebene, Doping 
usw. - ist Besorgnis erregend. Es genügt, die Zeitung zu 
lesen. Die Sportwelt steckt in einer sehr schwierigen Phase 
aus dieser Sicht. 

Aber ich möchte betonen, dass PI weder die Mittel noch die 
Aufgabe hat, Doping oder Korruption zu bekämpfen, wenn 
sie sich konkretisieren. Unsere Stärke liegt in der Fähigkeit, 
auf die Jugendlichen von Grund auf einzuwirken, um ihnen 
Fairness zu verdeutlichen. Dafür wenden wir all unsere 
Kraft auf.  

Wir brauchen das. Denn es gibt Regeln, die wir als grund-
legend betrachten, die aber nicht eingehalten werden, und 
kaum jemand ist deswegen brüskiert. 

Welchen Tätigkeiten gehen wir nach? 

Wir verbreiten die Auffassung eines von Fairness inspi-
rierten Sports, wir setzen uns für einen gesunden, saube-
ren und allen ohne Ausnahme gesicherten Sport ein, wir 
unterstützen die olympische Bewegung bei ihrer Tätigkeit, 
die mit unseren Satzungszielen übereinstimmen. 

Die Zusammenfassung unserer Aufgaben findet sich in 
unseren Erklärungen, die wir bei eigens dafür bestimmten 
Veranstaltungen oder von anderen geschaffenen Gele-
genheiten (regionalen, nationalen oder selbst internatio-
nalen Sportwettkämpfen), durch Wettbewerbe wie den 
Grafikwettbewerb der Fondazione Domenico Chiesa oder 
den Literaturwettbewerb, der sich im Aufbau bei unserer 
Vertretung in Lausanne befindet, bekannt machen müssen. 
In diesen Wochen verwirklichen wir in der Hauptstadt des 
internationalen Sports, Lausanne, die Struktur zur Verbes-
serung unserer Sichtbarkeit in der Welt des Sports. 



Ebenfalls möchte ich hervorheben, dass wir uns um die 
Verbesserung der Beziehungen zwischen der Direktion der 
Bewegung in Rapallo und den Clubs sorgen. Wir müssen 
einander näher kommen und Gelegenheiten schaffen, um 
gemeinsam auf die Umsetzung unserer Ziele hinzuarbei-
ten. Dazu entwerfen wir Projekte, von denen ihr bereits 
gehört habt oder in den nächsten Wochen hören werdet: 
Friendly Games, Plaketten, Literaturwettbewerb. 

Ich bin davon überzeugt, dass es uns die Zusammenarbeit 
mit euch und mit der uns umgebenden Welt des Sports 
ermöglicht, gleichzeitig unsere Ziele zu erfüllen und unsere 
internationale Bewegung zu entwickeln. 
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Zum Abschluss möchte ich den Organisatoren dieses 
Kongresses gratulieren. Das Thema “Frauen und Sport in 
Amerika” ist zentral. Nicht nur im Sport haben die Frauen 
Schwierigkeiten, sich die den Männern vorbehaltenen 
Vorteile anerkennen zu lassen. Wir dürfen nicht vergessen, 
dass in einem beachtlichen Teil der Welt Frauen sogar als 
niedrigere Wesen angesehen werden. 
Ich bin gespannt auf die heutigen und morgigen Vorträge 
und die sich daraus ergebenden Debatten. 

Wir danken bereits im Voraus dem Präsidenten des Pana-
thlon Clubs Recife, unserem lieben José Pinto Lapa und 
seinem Komitee für die Organisation unseres Kongresses. 

   XII. PANAMERIKANISCHER KONGRESS VON PANATHLON INTERNATIONAL – RECIFE, OKTOBER 2017

Schlussfolgerungen
Recife, Oktober 2017

Das vom Panathlon Club Recife gewählte Thema „FRAUEN UND SPORT IN AMERIKA“ bot Vorträge, die sich 
speziell an die Frauen wandten und Erziehung, Einbindung, Doping, Sportausübung und die Teilnahme an inter-
nationalen Wettkämpfen betrafen. Diese Themen wurden in pädagogischer Form mit Unterthemen über die 
sportliche Entwicklung der Frau in den verschiedenen Ländern behandelt. 

Die Gegenwart des Präsidenten von Panathlon International, des internationalen Delegierten für Amerika, des 
Präsidenten des Distrikts Brasilien und des Präsidenten des Bundesrats für Leibeserziehung in Brasilien stellte 
eine institutionelle Teilnahme dar. 

Auf Grund der in den Vorträgen behandelten Themenkreise machte sich das Publikum und das wissenschaftliche 
Komitee des Kongresses eine Vorstellung über die Überwindung der Widrigkeiten, mit denen sich die Frau im 
sozialen, gefühlsmässigen oder beruflichen Bereich im Verhältnis zu ihrem menschlichen Potenzial, ihren physio-
logischen Fähigkeiten, ihrer Kraft und Ausdauer bei der Arbeit und ihrer sportlichen Leistung auseinandersetzen 
muss. 

Ebenfalls wurde daran erinnert, dass die Frau in der Geschichte alle männlichen Vorurteile im Hinblick auf ihre 
Ansprüche in den verschiedenen Sportveranstaltungen bewältigt und auf gleicher Ebene mit dem entgegenge-
setzten Geschlecht, aber natürlich unter Achtung der physiologischen Gegebenheiten teilgenommen hat.

Die Einreichung von Empfehlungen bei den Regierungsstellen, damit die öffentlichen Politiken es ermöglichen, 
der Frau im Sport mehr Wert zuzugestehen, wurde als eine der wichtigen Aktionen der Clubs hervorgehoben, 
denn es ist nötig, dass „Sport eine Lebensschule für die Frau“ wird.
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IN VENEDIG DIE PRÄMIERUNG 
DES GRAFIKKUNSTWETT-         
BEWERBS 

DER RAHMEN 

Zum Panathlon Day, den der Club Venedig seit einigen 
Jahren zum Abschluss der verschiedenen während des 
Jahres erbrachten Serviceleistungen hält, begaben sich 
die Gewinner des Grafikwettbewerbs 2017 mit ihren 
Lehrern und Begleitern in die Lagunenstadt. Auf ihren 
Gesichtern ein erstauntes Lächeln, weil sie sich auf der 
Bühne eines überfüllten Theaters im Herzen Venedigs 
vor einem zumeist jungen Publikum wiederfanden, 
das herbeigeeilt war, um die vielen Preise zu bewun-
dern und ihren Kameraden Applaus zu spenden. Die 
Veranstaltung ruft nämlich viele Schüler der Mittel- und 
Oberschulen herbei. Die Erwartung ist immer gross bis 
zur Verkündung der Sieger des Wettbewerbs in den vier 
vorgesehenen Kategorien – für Mittelschüler, Jungen 
und Mädchen und Oberschüler, Jungen und Mädchen – 
für die besten schulischen und sportlichen Leistungen. 
Ausserdem waren die vielen Jungen und Mädchen, die 
an den Panathliaden teilnahmen, und alle darin einge-
bundenen Sportlehrer in Begleitung einiger Schulleiter 
zugegen. Prämiert wurden die Sieger der “Sportmei-

sterschaft“ unter den Mittelschulen der Stadt und der 
Provinz, des damit verbundenen Fotografiewettbewer-
bs und die Lehrer für ihren Einsatz. Überdies stand die 
Verkündigung der Sieger des Literaturwettbewerbs für 
die in die verschiedenen männlichen und weiblichen 
Kategorien unterteilten Schüler der Mittel- und Ober-

schulen auf dem Programm. Die massgebende Jury 
dieses Preises unter dem Vorsitz von Prof. Pierfrance-
sco Ghetti, dem ehemaligen Dekan der Universität Ca’ 
Foscari, setzte sich ausserdem zusammen aus Giovanni 
Montanaro, Schriftsteller unter den ersten Fünf des 
Preises Campiello 2014, Luca Colombo, Journalist und 
Verantwortlicher der RAI in Venetien, Giovanni Pelliz-
zato, Inhaber einer Buchhandlung und Stefano Bettio, 
Athlet und Schriftsteller. 

Während der Pausen bot die Tanzgruppe des Polyspor-
tvereins Terraglio Auftritte, die wegen der Bravour der 
Mädchen und der Choreografien des modernen Tanzes 
sehr geschätzt wurden. 

Weitere in der Stadt begehrte Preise betreffen die 
Karriere bekannter und 
auch weniger bekannter 
Persönlichkeiten, die sich 
jahrelang der Erziehung 
von Jungen und Mäd-
chen mithilfe verschie-
dener Sportarten gewid-
met haben. Der dem 
Gründer des Panathlon 
Mario Viali gewidmete 
Preis wurde einem Trai-
ner der venetianischen 
und nationalen Leichta-
thletik, Osvaldo Zucchet-
ta, verliehen.  

Ein feierlicher Moment 
war der Verleihung 
der Preise für Fairplay 
gewidmet. Für die Geste 
ging der Preis an die 
junge Tänzerin Aurora 
Zaja, weil sie in einem 
Wettbewerb einer Rivalin mit dem Ausleihen ihrer 
Tanzschuhe half, für die Förderung an Dante Scibilia, 
Generaldirektor des Venezia FC wegen seines starken 
Engagements zur Rettung des venetianischen Fussballs, 
und den Preis für die Karriere gewann Mara Fullin, die 
Basketballspielerin, die die meisten Siege aller Zeiten 
davongetragen hat (15 Meistertitel und 11 Champions 
Leagues).

von Maurizio Monego

Alle Teilnehmer am Wettbewerb für die besten Schüler und Sport-
ler
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Den VII. Venice Panathlon Award errang eine Glorie des 
Nationalskilaufs, Deborah Compagnoni, die begeistert 
gefeiert wurde und von den Kleinen des Sci Clubs Sere-
nissima umgeben war. Deborah sagte, sie sei gerührt, 
einen Preis in der Stadt zu erhalten, in der sie sich vor 
vielen Jahren niederliess. 

DER GRAFIKWETTBEWERB

Der Künstler Stefano Boato, Mitglied der Jury des XV. 
Grafikwettbewerbs, stellte die Mädchen und den ein-
zigen Jungen in der Vierergruppe vor und führte ihre 
Werke auf der Leinwand vor. 
Den Preis für Alessandra Monchelato vom Kunstgym-
nasium “Umberto Boccioni” aus Valdagno (Vicenza – 
Italien), Siegerin in der Sektion “Malerei”, die auf Grund 
wichtiger Wettkämpfe in Spanien abwesend war, holten 
ihre Eltern in Begleitung des Lehrers Danilo Balestro 
und des Präsidenten des Panathlon Clubs Schio-Thie-
ne, Giuseppe Falco, ab. In derselben Kategorie nahm 
Irene Coppola von der Höheren Schule “Rosina Salvo” 
aus Trapani mit ihrer Lehrerin Vitalba Di Giovanni den 
zweiten Preis entgegen, und den Sonderpreis Siropietro 
Quaroni erhielt der Schüler Lorenzo Martino vom Kunst-
gymnasium “Pinot Gallizio” aus Alba (Italien), der bereits 
2016 bei der Feier in Molfetta den zweiten Preis gewann  
– ebenfalls in der Sektion Malerei. Den dritten Preis 
dieser Kategorie für Denise Pfeifer vom Bundesgymna-
sium und Bundesrealgymnasium in Graz (Österreich) 
nahm die Präsidentin des Panathlon Clubs Graz, Hedda 

Strasser-Paierl, entgegen. 
Aus Como (Italien) kamen die beiden Erstklassifizier-
ten in der Sektion “Ausarbeitung am Computer” auf 
die Bühne des Goldoni-Theaters, auf den ersten zwei 
Plätzen Serena Suella und Viola Mandelli, beide vom 
ISIS di Setificio “P. Carcano”, in Begleitung der Lehrerin-
nen Romana Gormoldi und Vittoria Foti. Matteo Druet, 
Autor des dritten Werks im Bereich der Computergrafik, 
erhielt den Preis in Begleitung seiner Lehrerin Cinzia Del 
Mastro vom Kunstgymnasium “P.A. De Luca” in Avellino 
(Italien). Der Sonderpreis zum Gedenken an Siropie-
tro Quaroni ging an Sebastian Gert vom BG/Borg Hib 
Liebenau in Graz (Österreich). Auch diesen Preis nahm 
die Präsidentin des Panathlon Clubs Graz Hedda Stras-
ser-Paierl entgegen. 

DIE AUSSTELLUNG 

Einige Stunden zuvor nahmen die Preisträgerinnen 
und Preisträger, die Lehrerinnen und Lehrer und die 
Begleiterinnen und Begleiter mit dem Präsidenten von 
Panathlon International und der Stiftung Fondazione 
Chiesa, Pierre Zappelli, und einem Teil des Verwaltun-
gsrats an der Eröffnung der Ausstellung der dreissig 
auserwählten Werke teil. Die vom Club Venedig im Saal 
des Sportcenters “Costantino Reyer” in Sant’Alvise im 
bevölkerten Viertel Cannaregio organisierte Ausstellung 
bleibt einen Monat lang offen, bis zum 19. November. In 
dem Center sind 18 Sportverbände untergebracht, die 
zahlreiche Sportarten betreiben, von den Wasserspor-
tarten zum Sportklettern, Basketball, Fechtsport, Kam-
pfsport, Bocciaspiel, Schach, Judo, Tanz. Also handelt es 

Die Eröffnung der Ausstellung 
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sich um einen geeigneten Platz für die Ausstellung, weil 
eine Vielfalt von Sportlern in jedem Alter und ihre Fami-
lien, die sich dort auch für gesellschaftliche Aktivitäten 
einfinden, sie anschauen kann. 

DER GRAFIKWETTBEWERB 2018  

In seiner Sitzung sprach der Verwaltungsrat der Sti-
ftung über die Zukunft des Wettbewerbs und der 
darauffolgenden Ausstellung. Die wichtigste Neuigkeit 
überbrachte Präsident Zappelli. Er teilte mit, dass das 
IOC die Möglichkeit bewilligte, im Frühjahr 2019 eine 
Ausstellung der Werke aus den verschiedenen Gra-
fikwettbewerben im Olympischen Museum in Lausanne 
einzurichten. Diese ausserordentliche Gelegenheit ver-
mehrt die Motivationen für die Teilnahme am nächsten 
Wettbewerb sowie die Sichtbarkeit von Panathlon 
International und seiner Stiftung
Der Versuch, die Schulen für die Förderung des Wett-
bewerbs anzuregen, die in der Ausschreibung für 2018 
ausdrücklich erwähnt wird, könnte zur erwünschten 
grösseren Teilnahme vieler Schulen und zu einer immer 
besseren Qualität führen. 

Der Verwaltungsrat der Stiftung hat beschlossen, den 
Sonderpreis bereits ab dem nächsten Jahr Henrique 
Nicolini zu widmen. Zehn Jahre nach dem Tod von 

Siropietro Quaroni, der den Wettbewerb erdacht hat, 
tritt der unvergessene Generalsekretär die Widmung 
des Preises an einen grossen Panathleten ab. Henrique 
Nicolini war Ehrenmitglied von P.I. und hatte jahre-
lang den Vorsitz der Jury des Wettbewerbs inne. Seine 
Aufmerksamkeit den Jugendlichen und der Kommu-
nikation gegenüber lassen ihn zum unvergänglichen 
Gedenken einen mehr als würdigen Nachfolger von 
Siropietro werden.

Unter den anderen Beschlüssen sollen Anregungen, 
nicht nur die einfachen Geschenkplaketten, für die 
Panathlon Clubs ausgeschrieben werden, damit sie 
sich für die Förderung des Wettbewerbs in den Schulen 
ihres Tätigkeitsbereichs einsetzen.
Abschliessend übernimmt Luca Ginetto die Aufgabe, 
die Facebook-Bekanntmachungen der Stiftung zu 
verwalten, die natürlich auf geeignete Weise mit denen 
des Panathlon International verbunden sind.
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Verantwortung der Zeitnehmer im Sport

ETHISCHE ZEITNAHME 

Der FICr (Italienischer Zeitnehmerverband, A.d.Ü.), der 
seit mehreren Jahrzehnten Panathlons Erklärung über 
die Ethik im Jugendsport unterzeichnet hat, war mit 
seiner Unparteilichkeit schon immer ein Bezugspunkt für 
Jugendliche und Erwachsene für die Übertragung einiger 
Grundwerte des Sports. 
Obwohl die Zeitnahme im Sport nicht unter den Mann-
schafts- oder Einzelsportarten eingeordnet ist, weist sie 
doch viele humane, organisatorische, soziale, ethische 
und erzieherische Aspekte auf, die sie eine wichtige Botin 
jener Werte werden lässt, die die Grundlage der Tätigkeit 
der Zeitnehmer bilden. 
Korrektheit, Gemeinschaftssinn und Unabhängigkeit, 
Mannschaftsgeist, Zugehörigkeits- und Pflichtgefühl, 
Opfergeist und Respekt, soziale Integration, Bestätigung 
des Verdienstes sowie Wettbewerb, Grosszügigkeit und 
Selbstlosigkeit, Zusammenarbeit und Freundschaft, Brüd-
erlichkeit und Solidarität sind nur einige der Werte, die 
ein Zeitnehmer in seiner Tätigkeit verinnerlicht und die 
alle von Ethik, deren Grundlage, durchdrungen sind. 
Die Ethik ist eine der vielen Zweige der Philosophie, die 
festsetzt, ob das, was der Mensch tut, richtig oder falsch 
ist. 
Im Sport stellt sie einen gemeinsamen Nenner als Grun-
dlage der Regeln und Normen dar, die jede spezielle 
Disziplin kennzeichnen und für jede ein stets zentrales, 
aktuelles Thema bildet. Bereits 1992 arbeiteten die 
für diese Themenkreise empfänglichen europäischen 
Sportminister in Rhodos den “Kodex der Sportethik” des 
Europarats aus. Aber Ethik allein genügt nicht, um sich 
in weitere grundlegende Prinzipien und Werte für den 
Sport zu vertiefen. 
Darunter nenne ich zum Beispiel die “Loyalität”, die für 
sich auch juristische Merkmale aufweist. Das CONI hielt 
sie im Juli 2004 in einem speziellen “Sportverhalten-
skodex” fest und setzte einen Bürgen mit besonderen 
Überwachungs-, Meldungs-, Ausbildungs- und Strafau-
ferlegungsaufgaben ein. Die Loyalität im Sport kann auf 
Grund ihrer eigenen Natur keine regelrechte Definition 
erhalten, qualifiziert aber die Sportaktivität und ist deren 
Wesen sowie eins ihrer Ziele. Loyal zu sein bedeutet, 
die Regeln zu respektieren. Im Englischen wird dieses 
Konzept mit “Fair Play” wiedergegeben, obwohl seine Be-
deutung wesentlich umfassender ist, da es nicht nur eine 
Art sich zu verhalten, sondern eine Art zu denken und im 
Sport und im Leben zu existieren enthält. 
Mit ihrem unparteilichen Dienst und der reinen Feststel-
lung der Leistungen helfen die Zeitnehmer ständig den 
Schiedsrichtern, deren aktiver und operativer Teil sie 
auch mit der Kontrolle der Einhaltung der Regeln sind. 
Den Personen, die an den Kursen zur Einführung in die 

Tätigkeit des Zeitnehmers teilnehmen, werden neben den 
rein technischen Kenntnissen zum Gebrauch der Stop-
puhren, des software und der vielen Geräte, mit denen 
sie umgehen, auch Redlichkeits- und Rechtschaffenheit-
seinblicke vermittelt, die stets mit dem Kampf gegen Be-
trug und dem Respekt vor den Spielregeln einhergehen. 
Die Regeln bilden die Basis jeder Sportdisziplin und der 
Sport, Lebenssaft und Grundlage um gesund zu bleiben, 
ist ein Gefäss des Respekts vor den Regeln, an die sich 
auch die Zeitnehmer zu halten haben. Mit ihrer Arbeit 
setzen sie die ihnen zustehenden speziellen Normen und 
Verfügungen jeder Sportart in die Praxis um, und mit der 
persönlichen Annahme derselben verwirklichen sie ein 
ziviles Zusammenleben mit der gesamten Sport- und 
sonstigen Welt. 
Die Zeitnehmer sind in gewisser Hinsicht mit den Kampf- 
oder Schiedsrichtern, den speziellen Fachleuten in den 
einzelnen Sportarten, vergleichbar, wohingegen die Chro-
nos des FICr in ihrer Rolle in einer Vielfalt von Disziplinen 
beschäftigt sind und mit ihrem Einsatz im Dienste des 
Sports stets das Beste ihrer Fähigkeiten geben müssen. 
Jeder hat seine eigenen Gründe, aus denen er sich der 
Zeitnahme im Sport nähert. Oft bringt gerade die Lei-
denschaft für eine spezielle Sportart viele Vereinsmit-
glieder dazu, an den Kursen für Zeitnehmer teilnehmen 
zu wollen. Wenn dann endlich der Moment gekommen 
ist, in dem sie eine Stoppuhr in den Händen halten, sind 
sie sich dessen bewusst, dass sie eine Sportleistung 
messen sollen und müssen deswegen jedes Mal bereit 
sein, das Beste ihrer Fähigkeit einzusetzen, nicht nur mit 
Aufmerksamkeit und Konzentration, sondern auch mit 
technischer und beruflicher Kompetenz, die sie bereits 
bei der Vorbereitung des Dienstes, der Herrichtung und 
Überprüfung der Geräte bis zu ihrer Nutzung anwenden. 
In all diesen Phasen stehen die Zeitnehmer in Kontakt mit 
der Sportumwelt, in der sie ihre Werte wie Korrektheit, 
Unparteilichkeit, Neutralität und Respekt vor den Regeln 
zum Ausdruck bringen und ein Vorbild für die ganze Spor-
twelt sein können. 
Ein Sportler verbringt seine Zeit mit Vorbereitung und 
Training, widmet sein Leben der Eroberung eines Er-
gebnisses, und oft konfrontiert sich dieses Ergebnis in 
hundert verschiedenen Sportdisziplinarten nicht nur mit 
den Gegnern, sondern mit der Zeit. 
Daher muss der Zeitnehmer, dem sich zuweilen auch die 
Gelegenheit bietet, einen Rekord festzustellen, gerüstet 
sein, mit einer Vielfalt ultramoderner technologischer 
Geräte zu arbeiten, die Kenntnisse jenseits der Kompe-
tenzen an reinen Gebrauchsanweisungen voraussetzen 
und darf nicht von seinem menschlichen Eingriff absehen. 
Neben den technischen Kenntnissen und Sportregeln 

von Luigi Coccia 



müssen die Zeitnehmer an Gruppenarbeit, Selbstkon-
trolle, die Fähigkeit, körperlichen und psychologischen 
Stresssituationen standzuhalten, gewohnt sein. Diese 
Situationen gehen über die Dauer des Wettkampfs und 
des einzelnen aufgezeichneten Ereignisses hinaus, genau 
wie es für die Athleten geschieht, denn diese Bedingun-
gen dauern stundenlang bis zum Ende der gesamten 
Veranstaltung. 
Wird die Zeitnahme vom Gesichtspunkt der Werte, die 
sie überträgt und mit sich bringt, betrachtet, stimmt sie 
für viele Sportarten überein, da sie selbst einen Sozialisie-
rungsträger darstellt, der es ermöglicht, den eigenen Wis-
senshorizont zu erweitern. Die Gegenüberstellung mit 
anderen ist ein zentraler Wert der Sportausübung. Und 
auch die Zeitnahme entleiht dem Sport eine eigene “uni-
versale Sprache”, mit der sie mit anderen in Verbindung 
tritt und es zuwege bringt, Beziehungen aufzustellen. 
Wer zum Beispiel eine Sportart treibt, besonders eine 
Mannschaftssportart, lernt, sich in einer Gruppe au-
fzuhalten, ihre Regeln zu erwerben und zu teilen und 
Bezugspunkte innerhalb dieser Gruppe zu finden. Etwas 
Ähnliches ereignet sich auch in den Einzelsportarten, die 
ebenfalls die Teilung von Räumen und Praktiken erfor-
dern (die Turnhalle, den Sportplatz usw.). Sport zu treiben 
führt zur Achtung der Gegner, der eigenen Mannschaft-
skameraden und derer, die zur Verwirklichung ihrer 
Sportorganisation beitragen. 

Zeitnehmer zu sein bedeutet ebenfalls all dies und auch, 
im Sportverbandswesen zu leben. Überdies bleibt es 
meines Erachtens im Gegenteil zu dem, was manch einer 
äussert, eine Tätigkeit, die von Merkmalen gekennzei-
chnet ist, die viele Punkte mit der ehrenamtlichen, sie 
beseelenden Arbeit gemein hat. 
Pünktlichkeit bei den Terminen, Eifer bei der Ausführung 
des Dienstes und dem Einsatz in den Wettkämpfen, 
Anständigkeit der Kleidung und Erkennbarkeit der Zu-
gehörigkeit (Verbandsuniformen tragen) sind Zeichen des 
Respekts sich selbst, seinen Kameraden, den Athleten, 
den Organisatoren und dem Ereignis in seiner Gesam-
theit gegenüber, unabhängig von der Disziplin und dem 
Niveau des Wettkampfs. 
Zeitnehmer zu werden, kann ein Träger sozialer Integra-

tion sein, der nützlich für den Abbruch spra-
chlicher, kultureller oder sozialwirtschaftli-
cher Schranken in einer multiethnischen, der 
Integration der Immigrierten offenstehenden 
Gesellschaft wie der europäischen sein kann, 
welche auch für viele, Italien als eigenes Re-
sidenzland wählende Personen immer noch 
bestehen. 
Die Zeitnahme ist also wie der Sport ein kul-
tureller Bereich, in dem die geschlechtliche 
und ethnische Differenz nicht als diskriminie-
rend angesehen wird. Sie trägt in Übereins-
timmung mit den Modellen, die die ethischen 
Prinzipien im Allgemeinen und die Fairness 
im Besonderen aufwerten, zur Erziehung der 
Jugendlichen bei. Sie kann auch von Behin-
derten ausgeübt werden ebenso wie von 
Personen, die eine geringere Veranlagung für 

die körperliche Tätigkeit aufweisen, und sie ermöglicht 
es ihnen, gleicherweise mit Sport zu leben und in Verbin-
dung zu bleiben und die deontologischen Prinzipien mit 
derselben Aufmerksamkeit wie die Nichtbehinderten 
ohne Geschlechts-, Rassen- und Kulturdiskriminierung zu 
erleben. 
Sie nähert Personen aus den verschiedensten sozialen 
und kulturellen, städtischen und ländlichen Bereichen 
an die ethischen Werte des Sports an und lässt im selben 
Arbeitsumfeld Menschen zusammenleben, die unter-
schiedliche Gewohnheiten und Lebensstile besitzen 
oder ungleichartigen gesellschaftlichen Umgang pflegen, 
wodurch sie in diesem Sinne Begegnungen, Verständig-
ung und oft Vertiefung von Freundschaftsbindungen und 
in einigen Fällen auch den Aufbau von Familienbanden 
fördert. 
Die Fairness der Zeitnehmer äussert sich nicht nur durch 
die Erfüllung der eigenen Aufgabe gegenüber den Athle-
ten, indem sie es ihnen ermöglichen, sich im Wettkampf 
mit der Zeit in den besten Bedingungen zu konfrontieren, 
sondern auch, indem sie zur Beachtung der Spielregeln 
beitragen und, ohne dominieren zu wollen, den Schied-
srichtern, Kampfrichtern und jedem, der für das Gelingen 
einer Veranstaltung verantwortlich ist, helfen. 
Deswegen kann auch die Arbeit der Zeitnehmer als 
“Sportleistung” aufgefasst werden, die ein Ergebnis er-
zielen und ein Ziel erobern will, das Opfer, Engagement, 
Leidenschaft und Entschlossenheit erfordert. 
Auch in der Ausführung des Zeitnahmedienstes kann 
eine Spur Wettstreit liegen. 

Das zu erreichende Ziel ist für einen Zeitnehmer nicht 
nur, von einem Augenblick zum anderen besser zu wer-
den, sondern am Ende seiner Pflichterfüllung Gründe zu 
finden, die ihn seine “Mission” für den Sport weiterführen 
und gemeinsam mit anderen Freude in einem Kontext 
empfinden lassen, in dem der beste Preis die Genugtuung 
ist, seine Aufgabe gut erfüllt zu haben. 
Die Zeitnahme ist wie der Sport mit grossem Einsatz zu 
erleben, soll aber ein vergnüglicher, gemeinschaftlicher 
Moment besonders unter den Jugendlichen bleiben und 
mit seinen Lehren darauf vorbereiten, die Hindernisse im 
Leben zu überwinden und uns bessere Menschen werden 
zu lassen. 
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Ein intensives Leben, eine fantastische Geschichte 
1970 wird Antonio Spallino Präsident des Clubs Como und gleichzeitig Bürgermeister der Stadt, ein Amt, das er bis 
1985 bekleidet. 
Die Präsidentschaft des Clubs dauert fünf Jahre, wonach er an die Spitze des Panathlon International berufen wird, 
die internationale Präsidentschaft von 1988 bis 96 annimmt und weitere acht Jahre als Past Präsident amtiert. Er 
war Präsident der Wissenschafts- und Kulturkommission und erhielt danach den Titel als dessen Ehrenpräsident auf 
Lebenszeit. 
Er war Ehrenmitglied von Panathlon International. Die Versammlung des Clubs Como vom Januar 2005 ernannte ihn 
zum Ehrenpräsidenten. 
Am 30. Mai 2009 erhielt er von allen Clubs der Lombardei in der Katholischen Universität Mailand den Domenico 
Chiesa Award nach der Konferenz SPORT UND ETHIK, in der er mit Bestimmtheit darauf verwies, dass die Sportau-
sübung aus dem Abgrund des “Unsinns” retten kann und hilft, Talente zu entdecken, die jeder von uns nicht zu besitzen 
weiss, Ziele, die zu verfolgen wir nicht erkennen, persönliche und gesellschaftliche Beziehungen, die ein ganzes Leben 
bilden und nähren können. 
Weitere Etappen seines aussergewöhnlichen Lebens: 
15. Dezember 2015: Verleihung der Goldenen Kette des CONI. 
November 2016: Die Sportstadt erweist der einzigen olympischen Goldmedaille der Stadt Como, die Antonio Spallino 
errang, ihre Ehrerbietung. Die Feier zur Erinnerung an die vor 60 Jahren gewonnene Goldmedaille im Mannschaft-
sflorett 1956 in Melbourne (und die Bronzemedaille im Einzel) wird reich ergänzt von einer ihm gewidmeten, von 
Enrico Levrini mit der Unterstützung des Vizepräsidenten des Vereins Comense Scherma, Mirko Grimaldi, kuratierten 
Ausstellung, die im Canottieri Lario stattfindet und dann zum Comense verlegt wird. 
Während des “Weihnachtsmahls 2016” ehrt der Club ihn mit einer DVD zur Erinnerung an die Ausstellung und an sein 
Werk im Club und im P.I. 

Der letzte Gruss des Sohnes Lorenzo
“Papa lächelt”  

Grazie Antonio!

Zum Gedenken an die drei Ehrenmitglieder

Ein Applaus voller Sympathie und Rührung bricht los, als 
Lorenzo Spallino mit tränenerstickter Stimme seine Rede 
vom Altar beendet. Er wählte einfache, gleichzeitig tief-
gehende Worte, um an die Persönlichkeit seines Vaters zu 
erinnern. 
Ebenso löste das Gedicht, das kurz danach Maria Spallino 
vortrug, Ergriffenheit aus. 
«Ich weiss nicht, welchen Antonio Spallino Ihr kennenge-
lernt habt”, sagte der Sohn Lorenzo, als er am Ende der 
Messe das Wort ergriff, “den Politiker, den Sportler, den 
Verwalter, den Gelehrten, den Bücherliebhaber oder den 
Juristen. 
Wenige haben ihn in all seinen Aspekten gekannt, aber 
sehr viele hatten das Glück, ihn kennen zu lernen. Denn 
Papa hat sich niemandem versagt, hat sich auch der be-
scheidensten Person nicht entzogen. Jedem gewährte er 
ein Lächeln, immer. Ich würde mir erlauben, es ein bar-
mherziges Lächeln zu nennen». 
«Das Leben hat ihm viel geschenkt, und er hat viel gege-
ben”, fuhr er fort, “Er war Bürgermeister, Olympiameister, 
Büchersammler, Bergsteiger, Übersetzer aus dem Fran-
zösischen, Rechtsanwalt, auserlesener Intellektueller. 
Eine Eigenschaft hat alles, was er tat, miteinander verbun-
den: die Bereitschaft zum Dialog und eine unermessliche 
Erziehung zur Kultur und zur Ethik. Er hat viele Dinge 
vollbracht, aber nie hat er damit zu Hause geprahlt, weil 
er überzeugt war, dass das Vorbild allem überlegen sein 

muss. 1992 hielt er eine Konferenz in der Stadtbibliothek, 
in der Zeit, in der Mario Chiesa verhaftet wurde und der 
Schmiergeldskandal loszubrechen begann. 

Am Ende eines wahrhaft faszinierenden zweistündigen 
Gesprächs mit einem Universitätsprofessor in einem 
überfüllten Saal unterhielt sich der Professor mit Papa 
auf dem Weg zum Ausgang und fragte sich, wie der Abend 
wohl verlaufen sei. Papa antwortete, dass seine Gedanken 
den jungen Leuten im Saal galten. 
Und dass alles von der Antwort auf eine Frage abhing: Ist 
es uns gelungen, den Jungen eine positive Botschaft zu 
übertragen, verstehen zu lassen, dass es der Mühe wert 
ist zu kämpfen? Lautet die Antwort ja, so ist der Abend 
gelungen. Im gegenseitigen Fall fürchte ich, wir müssen 
uns mehr Mühe geben». 
«Reichtum”, sagte er vor vielen Jahren, “ist ein Mittel um 
handeln zu können. Und fügte hinzu: Die Macht, die uns 
gegeben wird, sollte vor allem ein Mittel sein, um den Mit-
menschen Dienst zu leisten. Er hat viele Ämter bekleidet, 
und er hat sie stets mit einem Lächeln ausgeübt, ohne sich 
zu beschweren. Die grösste Lehre, die er uns hinterlassen 
hat, ist vielleicht: Seid glücklich, hegt gegen niemanden 
Groll und lebt vollkommen die Gaben, die ihr erhalten 
habt. Ich bin sicher, Papa lächelt euch zu, jedem Einzel-
nen. Danke». Die Anwesenden antworteten mit starkem 
Applaus und dachten an jenes Lächeln. M. Sad.



Champion im Sport 
Meister im Leben
von Maurizio Monego

Zum Gedenken an die drei Ehrenmitglieder

Gern wäre ich ein Lyriker und würde ein Gedicht schreiben 
oder auch nur zitieren, um die Erinnerung an Nino Spallino 
unvergänglich einzuprägen. 
Er hätte gewiss eins gefunden, aber vielleicht auch nur innig 
in seinem Herzen bewahrt. Ja, er war Dichter, Leser und 
Liebhaber der Dichtung seit seiner Jugendzeit, so dass er 
eine – später unterbrochene – Karriere als Literaturkritiker 
begann, die ihn dazu führte, die Literatur- und Kunstzeit-
schrift “Sentimento” zu gründen, während er bereits den 
Rechtsanwaltsberuf und die Leidenschaft für Sport pflegte.
Stets betonte er, dass er im Fechten besonders den Unter-
richt und das Training liebte, weil sein Maestro, Giuseppe 
Pisani aus Castagneto, Meister der Lehre des Lebens eher 
noch als der Technik war. Bei den Wettkämpfen, sogar bei 
den olympischen, füllte er die Wartezeit vor dem Betritt 
der Fechtbahn mit einem Gedichtsbuch aus. 
Sein Berufsleben und sein Leben als Verwalter seiner Stadt 
Como waren stets von der Liebe zu dem Gebiet, von dem 
er jeden Aspekt kannte und die Kultur der edelsten Tradi-
tionen pflegte, bis zur Leitung zahlreicher Kulturverbände 
und Förderung des enzyklopädischen Werks über die 
Geschichte von Como geprägt. 
Vor einigen Jahren schenkte mir Renata Soliani, die für 
ihn tiefe Zuneigung und unbegrenzte Achtung empfand, 
ein Pamphlet, das mittlerweile unauffindbar ist. Der Titel 
lautet: „Die Spielregeln“. Es enthält ein langes Interview mit 
Nino von Carlo Ferrario, einem eklektischen Musiker und 
Literaten. In jenen Seiten spiegelt sich Antonio Spallinos 
Seele wider.  
Im Hinblick auf seine Herkunft, Sizilien seitens des Vaters 
und Como mutterseits antwortete er auf die Frage, welcher 
Teil ihm überwiegend erschien, durch gewohnte Zitierun-
gen, Landschafts- und Erinnerungsbeschreibungen: “Vor 
kurzem habe ich meinen Blick zurück auf die Karte meines 
Lebens gleiten lassen und war überrascht. Ich sah, dass 
es immer schwankte zwischen dem Gefühl der aktiven 
Zugehörigkeit zum physischen, historischen und kulturel-
len Raum der Stadt [Como] und dem Zauber der grossen 
Räume der Kultur, des Sports, der Verwaltungsinstitutio-
nen”. Seine Stadt diente ihm immer als „Sicherheitsseil” 
– Metaphore, die an seine jugendlichen Bergbesteigungen 
erinnert – und als motivierende Strömung”. 
Über die Kultur sagte er: “Sie ist eine zarte Kreatur, die sich 
nicht planen, nicht schenken, nicht verhandeln lässt. Sie 
entfaltet sich durch einen fast unmerklichen innerlichen 
Prozess, der tagtäglich von Filamenten genährt wird, die 
ihn in eine neue Natur zu verwandeln vermögen. Nur auf 
diese Weise ist sie fähig, in die Wirklichkeit der Person ein-
zudringen, über ihre Quellen hinauszugehen, zur Befreiung 
des Menschen von den Abhängigkeiten, die ihn bedrängen, 
beizutragen, ihm die letzten Fragen zu zeigen, um ihn dann 
mit ihrer Wahrheit allein zu lassen”.
Über Sport finden wir in jenen Seiten geschrieben: “Sport 
ist das Kind von niemandem. Die Auffassung, Organisation, 
Ziele der Sportausübung werden von den Werten und 
Unwerten der Gesellschaft, die sie erzeugt, beeinflusst. Mit 
anderen Worten: Sport ist keine rettende Insel an sich. Er 

kann ein ausserordentlicher Grund zur Entwicklung durch 
die Kenntnis seiner selbst und der anderen sein; auch kann 
er unsere innere Landschaft ändern; er kann mit dem for-
tschreitenden Alter dazu beitragen, unsere Persönlichkeit 
vollkommen intakt zu bewahren, unter der Bedingung, dass 
die Besonderheiten desjenigen, der ihn ausübt, vom Jugen-
dlichen bis zum Betagten, vom Behinderten bis zum überm-
ässig Begabten geachtet werden. Im entgegengesetzten 
Fall kann er sich in ein beängstigendes Manipulationslabor 
der Person verwandeln, sei sie Sportler oder Pseudofan”.
Über den Fechtsport, der ihn mit den drei verschiedenen 
bei den olympischen Spielen eroberten Metallen unster-
blich werden liess, äusserte er: “Zunächst war er mein 
Weg zur Gesundheit, dann der Saal, in dem sich die Har-
monie zwischen Verstand und Gliedern, Vorstellung und 
Formbarkeit, Einsatz und Strenge entdecken lässt. Es ist 
schwierig, vielleicht unmöglich, von aussen her die Partitur 
der Lektionen und des Fechtangriffs zu lesen. Der Hieb ist 
nur der Schlussakt dessen, was vielsagend als ^ein Satz der 
Waffen^ bezeichnet wurde. Dieser Ausdruck diente ihm als 
Titel für sein herrliches Buch, das er (1994) in seinem Haus 
in Solda mit der Widmung: “Meinen Eltern, meinem Lehrer” 
schrieb.  
In diesem Buch erklingen die Verse und Worte berühmter 
Literaten, von Tasso über Ariosto zu den Autoren des ver-
gangenen Jahrhunderts mit Abstechern in die Architektur 
von Vitruvio und Leon Battista Alberti bis zu den französ-
ischen Abhandlungen und zur orientalischen Literatur und 
Philosophie. Es scheint, als blättere man in den Bänden 
seiner einzigartigen Bibliothek voller antiker und moderner 
Bücher über den Fechtsport, einer der vollständigsten auf 
der Welt. 
Mit Familienerinnerungen und den Jahren im Verein Co-
mense 1872, dem er immer verbunden blieb, verflechten 
sich literarische Verweise und Lebensereignisse in einem 
Zusammenspiel, das Ninos ganze Persönlichkeit enthüllt. 
Zu spüren sind die Züge der strengen Ausbildung, der 
Erziehung zur Achtung des Gegners und der Regeln. “In der 
“Mimik” des Sports ist der Gegner kein Feind”, erklärte er 
Ferrario, “er ist der Träger der Anregung, dich mit dir selbst 
zu messen, dich mit dir zu konfrontieren um dich zu verbes-
sern, um den Willen, den Charakter, den Geist zu stählen”. 
Diese Prinzipien haben sein ganzes Leben inspiriert und 
ihn als einen der angesehensten, echtesten Vertreter des 
Internationalen Fairplay-Komitees anerkennen lassen. Das 
Zuhören bei seinen Gesprächen mit seinem Freund Jeno 
Kamuti und der Einblick in ihre Korrespondenz haben mich 
viel über diese beiden Persönlichkeiten verstehen lassen, 
über wahre Freundschaft, die unter Athleten erblüht, die 
das olympische Dorf und die Fechtbahnen als Rivalen 
erlebten. In früheren Jahren versammelte er in seinem 
Haus in Moselle stets im Frühling, wenn sein Rosengarten 
Farben und Düfte freigab und der ganze Park verschwen-
derisch alle Essenzen entliess, die befreundeten Meister 
seiner spitzensportlichen Zeit, Mangiarotti, Irene Camber, 
Christan D’Oriola und viele andere.
Auf die genaue Frage: ”Und Ihr Panathlon?” am Ende von 



Die Spielregeln antwortete er wie folgt. Darin findet sich 
der echte Panathlon-Geist und die Antwort erscheint wie 
ein moralisches Testament. 
“Er lässt mich den Austausch der verschiedenen Kulturen 
über Themen erleben, die ich für die Zukunft der Gesel-
lschaft als zentral empfinde: Das Verbandswesen, die 
Solidarität, die Regeln des bürgerlichen und spitzensportli-
chen Wettbewerbs, die Rollen der Institutionen und die der 
Privatpersonen. Er lässt mich Erfahrungen, Intelligenzen, 
Schwierigkeiten und Hoffnungen erleben, die den Horizont 
erweitern. Er ist wie das Leben im olympischen Dorf, wo du 
dich als Weltenbürger empfindest. Er gestattet es mir, ein 
Körnchen Freiheit, rechtschaffenen Bewusstseins, Licht – 
vor allem für die Jugendlichen, die Leiter, die öffentlichen 
Institutionen selbst – in den zermalmenden Mechanismus 
der wirtschaftlichen und politischen Interessen zu werfen, 
die sich um den Sport verdichtet haben. 
Es ist kein Zufall, um nur ein Beispiel zu nennen, dass wir 
sowohl in der internationalen Versammlung in Paris als 
auch im Kongress in Mexiko City das Rundtischgespräch 
der ‘Verantwortung des Champions gegenüber den Jugen-
dlichen’ gewidmet haben. Das Thema ist von grundlegender 
Wichtigkeit, aber niemand denkt daran und spricht davon. 
Panathlon hat begonnen, davon zu sprechen. In Paris 
haben unsere Redner es behandelt: Abadà, Weltmeister im 
Radrennen, Gilmar dos Santos Nives, Torwart der Fussbal-
lmannschaft von Pelé, dem zweifachen Weltmeister. In 
Mexiko City haben es Raul Gonzales, Munoz, Maria Cardi-
dad Colon, Olympiameister im Marathonlauf, Schwimmen 
und Leichtathletik wiederholt. 
Ich sprach von einem ‘Freiheitskörnchen’. Eigentlich müsste 
ich es Herausforderung nennen, die wir dem Bewusstsein 
der Sportwelt zu stellen versuchen, damit die Ethik über die 
Theorie des Erfolgs um jeden Preis wieder die Oberhand 

gewinnt, die Fairness den Geist der Sportjugend bestimmt, 
die Leiter und Sportlehrer wieder Erzieher von Menschen 
anstatt Finanzorganisatoren und Trainer von Wettkampf-
maschinen werden“. 
Bis zuletzt hat er Panathlon stets grosse Aufmerksamkeit 
vorbehalten. Es besorgte ihn die noch nicht vollendete und 
zuweilen bedrohte internationale Dimension und er freute 
sich über die wertvolle Arbeit des Clubs Como in seinem 
Zuständigkeitsgebiet. Der Ideenaustausch über die Zukun-
ft, den wir in seinem Haus in Como oder in Moselle genos-
sen, sind jetzt eine persönliche Erinnerung, die ich sorgsam 
behüte und für die ich ihm immer dankbar sein werde, wie 
es für den Schüler seinem Mentor gegenüber sein muss. 
Unter den jüngsten Erinnerungen will ich die Ausstellung 
nennen, die Enrico Levrini und Mirco Grimaldi eröffneten, 
um an die 60 Jahre seit der Eroberung der olympischen 
Goldmedaille (Melbourne 1956) und an die DVD zu erin-
nern, die Renata Soliani zusammenstellte, um in der Erinne-
rung der Panathleten von Como die Bewunderung für Nino 
Spallino als Lebens- und Sportvorbild und als Panathlet 
festzuhalten. Ein Meer von Gefühlen, das auch die Kinder 
und Enkel sehr schätzen und das er oft wiedersehen wollte, 
weil er die Zuneigung, die jene Bilder und Worte äussern, 
voller Rührung empfand.  
Nino erinnerte sich gern an die Metapher eines grossen 
Fechtmeisters in Frankreich, vielleicht Lafaugère, die er den 
Meister im Film Scaramouche aussprechen hörte: “Erinne-
re dich daran, der Degen ist wie eine Schwalbe. Umgreifst 
du sie zu stark? Du erstickst sie. Zu schwach? Sie fliegt dir 
davon”. 
In diesem Moment erfüllt mich das Gefühl, dass er zu 
schwach war, um einen festen Griff zu tun. Das Leben ist zu 
neuen Friedenshorizonten davongeflogen. 
Lieber Nino, wache über uns.

Eine Flammei ist erloschen 
von Renata Soliani

Antonio Spallino, für alle Einwohner von Como der Rechtsanwalt, für die Panathleten von Como Freund, Gründungsmit-
glied und Ehrenpräsident, ist entschlafen. Der in all seinen Handlungen beispielhafte Mann hinterlässt eine grosse Leere 
bei allen, die ihn kannten und seine höfliche Art, die klare Sicht als Verwalter, Akademiker, Mann von grosser Kultur und 
Sportler schätzten. Die Panathleten vom Club Como haben eine besondere Person verloren, die es verstanden hat, aus 
der Freundschaft – um es mit seinen Worten zu sagen – „das weiseste Geschenk zu machen“, das „uns gleich sein lässt, 
das nicht zu planen ist, nicht zu verhandeln und nicht zu kaufen; sie bietet sich uns, wir nehmen sie allein mit dem Tausch 
der Herzen an, von Person zu Person“. 

In dieser Philosophie entstand der Club Como, und mit der Unentgeltlichkeit dieses Geschenks lehrte Nino viele, für die 
Verbandsziele zu wirken, ohne etwas dafür zu verlangen. 
Als er Präsident der internationalen Bewegung wurde, wusste er deren Organisation umzuwälzen, eine neue Verhalten-
slinie vorzugeben, die Funktionen der Clubs aufzuwerten und sie an Panathlons Plänen teilzuhaben. Danach trug er als 
Präsident der Wissenschafts-und Kulturkommission dazu bei, Panathlon International in den Kreis der grossen Kulturor-
ganisationen im Bereich des Sports einzuführen. 

Um ihn trauern die Panathleten der ganzen Welt: Mit ihm verlieren wir das letzte Ehrenmitglied der Panathlon-Bewe-
gung. Sein Vorbild als Olympiameister – letztes Jahr feierten wir den 60. Jahrestag der Goldmedaille von Melbourne 
(siehe Foto) – und als Panathlet zur Vertretung der Menschlichkeit im Sport und seine erzieherische Kraft stellen ein 
Vermögen dar, das der Club Como pflegen und weiterhin in seinem Namen verbreiten wird.

Zum Gedenken an die drei Ehrenmitglieder



Antonio Spallino traf ich zum ersten Mal am 6. Mai 1987. 
Wir sassen im Flugzeug nach Brasilien, um an Panathlon 
Internationals Meeting teilzunehmen, das der Club São 
Paulo mit dem Thema “SPORT IM JAHRE 2000” organi-
siert hatte.

Bereits beim Austausch der ersten Ideen, Meinungen, 
Plänen wurde mir bewusst, dass ich es mit einem Mann 
grosser Kultur, grosser Erfahrung, aber vor allem grosser 
Humanität zu tun hatte. 
Ich liess ihn den Text meines Vortrags lesen, den ich als 
italienischer Redner nach dem brasilianischen und vor 
dem schweizerischen zu halten hatte.
Er fand ihn sehr zufriedenstellend, gab mir aber einige 
Ratschläge, die ich mit grosser Freude und lebhaftem 
Interesse entgegennahm. 

Während des ganzen Aufenthalts waren wir uns nahe und 
tauschten Ideen, Erfolge, Enttäuschungen, Pläne, Ambi-
tionen, Freude, Kümmernisse aus.
Kurz, wir sprachen viel und über alles und schlussendlich 
wussten wir alles über uns. Eine grosse Freundschaft war 
entstanden. 

Ich wusste, dass Spallino sich bei der darauffolgenden 
Wahlversammlung um die Präsidentschaft bewerben wol-
lte. Nach all unseren Gesprächen fiel es mir nicht schwer, 
mich davon zu überzeugen, dass Antonio ein grosser 
Präsident werden würde. Genau das sagte ich Präsident 
Cappabianca, der mich gebeten hatte, ihm meine die-
sbezüglichen Ansichten mitzuteilen. 
Meine Überzeugung bestätigte sich am 2. Juni 1988, als 
die Vorstandsversammlung in Rapallo ihn mit überwälti-
gender Stimmenmehrheit zum Präsidenten und mich zum 
internationalen Ratsmitglied wählte. 

Es begann eine Zusammenarbeit, die ihre Basis in Brasi-
lien hatte, die uns nicht unvorbereitet traf und von jenem 
Moment an bedeutende Ergebnisse zeitigen durfte. 
Spallino wälzte die interne und externe Organisation 
von Panathlon vollkommen um und brachte die gesamte 
rechtliche, verwaltungsmässige und humanistische Kultur 
ein, die er in 15 Amtsjahren als Bürgermeister von Como 
ausgereift hatte. Er änderte auch Panathlons Aussehen 
und Figur. Er machte sie würdevoller, herrschaftlicher. 
Die Atmosphäre war strenger, kultivierter. Alles erschien 
eleganter. Er knüpfte neue Beziehungen zum I.O.C. und 
zur UNESCO an. Er wurde zum Mitglied der Internatio-
nalen Fairplay-Kommission ernannt. 
Unterdessen näherte sich das Datum von Panathlons 

40-jährigem Bestehen und Spallino bereitete eine Feier 
für dieses wichtige Ereignis vor. 
Er beauftragte mich, die Geschichte dieser ersten 40 
Lebensjahre von Panathlon als das Dokument zu schrei-
ben, das der gesamten Feier einen offiziellen Charakter 
verleihen sollte. Ich fühlte angesichts der Verantwortung, 
die er mir übertragen hatte, mein Blut gefrieren.
Am 6. Oktober 1991 fand im Grossen Ratssaal des 
Dogenpalastes in Venedig in Anwesenheit der höchsten 
Vertreter aus Politik, Verwaltung und Sport die prachtvol-
le Feier zur Erinnerung an das 40. Jubiläum dieser bedeu-
tenden Institution statt. Anwesend war auch ein Ehren-
gast, ein echter Panathlet: Prinz Albert von Monaco. 
Das Buch erschien ordnungsgemäss, leistete seinen Bei-
trag und erzielte den erhofften Erfolg. 

Es war im Juni 1992, als die Wahlversammlung in Bolo-
gna stattfand. Spallino wurde erneut zum Präsidenten 
gewählt und schritt auf seiner nunmehr bewährten 
Strasse weiter. Ich wählte einen anderen Weg, kehrte in 
die Peripherie zurück, wo es immer viel zu tun gibt, und 
unsere Zusammenarbeit endete, aber nicht unsere grosse 
Freundschaftsbeziehung. 

Seit jenem Moment tauschten wir ständig Nachrichten 
über unsere Tätigkeit, unser Leben aus und schrieben uns 
Briefe und Mitteilungen, die das Archiv unserer Ge-
schichte in den letzten 30 Jahren füllten. 

Eines Tages las er einen Artikel von mir, der mit einem 
Foto in “IL VETERANO”, dem offiziellen Organ der Spor-
tveterane, erschienen war, und er schrieb mir: “Ich sehe 
Dich und lese Deine Zeilen in den Seiten des Veterano. 
Du bist immer derselbe, veränderst Dich nie“. In diesem 
herzlichen Klima tauschten wir unsere „Geheimnisse“ aus. 
Der letzte Brief, den Spallino mir schrieb, enthält den 
Dank für die Wünsche zu seinem 90. Geburtstag. 

Der Brief endet mit “liebe Grüsse NINO”. Das mit schwa-
cher Hand geschriebene “NINO” liess in einem Augenbli-
ck 20 und mehr Lebensjahre an mir vorbeiziehen und 
hinterliess eine tiefgehende Erinnerung an einen Mann, 
einen Lehrer, der mich an Kultur und Freundschaft reich 
gemacht hat. 

Ein grosser Präsident, 
ein grosser Freund 
von Carlo Alberto Magi

Zum Gedenken an die drei Ehrenmitglieder



Das Geschenk, ihn bei uns zu haben
von Achille Mojoli, Präsident des Panathlon Club Como 

Zum Gedenken an die drei Ehrenmitglieder

Nach der Flut von Worten, die zum Abschied von Rechtsanwalt Spallino, der Ikone des Panathlon Clubs Como, ge-
schrieben wurden – vom Titel der Tageszeitung La Provincia, “Antonio Spallino, der grosse Bürgermeister”, über den 
Leitartikel von Alberto Longatti und die Definition des Präsidenten Guzzetti, “Courage und Weitsicht, ein Riese”, zur 
Aussage des Vizedirektors der Provinz Angelini und zum ehemaligen Präsidenten des ANFFAS aus Como, der ihn als 
“grandios” bezeichnete und an seine Empfindsamkeit gegenüber den Behinderten erinnerte, die zur Einrichtung des 
sozial-erzieherischen Zentrums in der Via del Doss, noch heute ein Glanzstück der Gemeinde Como, führte, bis hin 
zu den Worten von Maurizio Monego, dem Vizepräsidenten des Internationalen Fairplay-Komitees, am Freitag in der 
Kirche in Montesolaro und bis zum Schreiben unserer unersetzbaren Renata Soliani an Euch alle mit dem Titel: “Eine 
Flamme ist erloschen” – wurde wirklich alles über diesen herausragenden, einzigartigen Mann gesagt. 

Auch sein Sohn Lorenzo äusserte: “Ich weiss nicht, wen Ihr kennengelernt habt, den Politiker, den Sportler, den Verwal-
ter, den Gelehrten, den Bücherliebhaber oder den Juristen. Wenige haben ihn in all seinen Aspekten gekannt, aber 
sehr viele hatten das Glück, ihn kennen zu lernen”. 

Euch allen möchte ich kundtun, dass ich zur Erinnerung an ihn und meines direkten und indirekten Wissens über ihn 
angenommen habe, mein Engagement als Präsident des Panathlons Como weiterzuführen. Ich hatte das Glück, von 
2002 bis 2008 nahen Verkehr mit Antonio Tagliaferri zu pflegen, ein für mich unvergesslicher Mann, der mir immer 
von Antonio Spallino sprach, dessen tüchtiger Mitarbeiter er war, als der Rechtsanwalt Bürgermeister von Como war. 
Er hegte eine unendliche Achtung für Spallino, er verehrte ihn aufrichtig, und wenn er über ihn sprach, glänzten seine 
Augen und er erzählte mir Ereignisse und Verhaltensweisen, die unfehlbar mit dem Satz endeten: ein aussergewöhnlic-
her Mann, eine rechtschaffene Person, entschlossen, konkret, weitsichtig, von ungemeiner Kultur. Schade, dass ich 
nicht die Gelegenheit hatte, mit ihm zu verkehren, aber für mich war er ein grosser „MEISTER DES LEBENS”. 
Ich habe ihn im November 2008 in der Villa del Grumello kennen gelernt, als ich unerwarteterweise vom damaligen 
Präsidenten Claudio Pecci den Fairplay-Preis für die Geste erhielt. Antonio Spallino hielt einen seiner wundervollen 
Vorträge, der mir immer im Gedächtnis geblieben ist, besonders wegen der Definition der Fairness-Geste: “Die Fair-
ness-Geste im Sport, aber auch im Leben, stellt die WAHRHEIT wieder her”. 

Seitdem hatte ich oft Gelegenheit, seinen erlesenen Reden höchster ethischer und moralischer Substanz zuzuhören, 
einige Worte mit ihm zu wechseln und in ihm meine Bezugsperson für die Tätigkeit im Panathlon zu sehen. 
Als ich Präsident wurde, gratulierte er mir von Herzen und spornte mich an, dem von ihm gegründeten Club, dessen 
Ehrenpräsident er war, mein Bestes zu geben. Für mich war es eine grosse Freude, dass er seine aufrichtige Zufrie-
denheit über meine Präsidentschaft äusserte und grosses Vertrauen in mich setzte. 

Vor einigen Monaten wurde mir dank Renata Soliani die Ehre zuteil, ihn in seiner Wohnung in Como zu besuchen, und 
auch dieser Anlass war für mich ein Moment besonderer Lehre der Werte, die Grundlage des Panathlon sind, aber 
auch ein Teil des täglichen 
Verhaltens im Leben eines 
jeden sein müssen. 
Die Panathleten des Clubs 
Como können glücklich und 
stolz sein, diesem Club anzu-
gehören, der von einer Per-
sönlichkeit solch eindrucksvol-
ler Substanz, einem Gewinner 
der olympischen Goldmedaille 
nicht nur im Sport, sondern 
auch im Leben gegründet 
wurde und ihn bis heute als 
Ehrenpräsident zu haben. 
Seine Figur muss für uns alle 
ein ständiger Bezugspunkt in 
der Tätigkeit unseres geliebten 
Clubs bleiben.

Zum Gedenken an sein Vorbild 
schreiten wir auf dem von ihm 
vorgegebenen Weg weiter.



EIN VATER, EIN LEADER, 
EIN VORBILD 
von Pedro Souza, Präsident des Distrikts Brasilien

Am 14. August 2017 ist Prof. Henrique Nicolini von uns 
gegangen. Er war 1974 der Gründer und erste Präsid-
ent des Panathlon Clubs São Paulo, des ersten Clubs in 
Brasilien, dann Gouverneur del XII. Distrikts - Brasilien 
(1977-1988), Mitglied des Zentralrats von Panathlon In-
ternational (1988-1996), Delegierter des Internationa-
len Präsidenten für Amerika (1996-2007), Präsident der 
Kommission für Kommunikation und Image und der Jury 
des Internationalen Grafikkunstwettbewerbs, Vizepräs-
ident von Panathlon International von 1992 bis 1996 
und in den letzten Jahren Ehrenmitglied von Panathlon 
International. Er beschloss sein Hochschulstudium in Lei-
besübung und Philosophie an der USP (Universität São 
Paulo) mit Fachausbildung in Schwimmen und Leichtath-
letik. 

Er war Präsident des Schwimmverbands von São Pau-
lo (60-64 und 91-94) und Mitglied des Brasilianischen 
Olympischen Komitees (80-92). Als Journalist der “Ga-
zeta Esportiva” nahm er an den Olympischen Spielen in 
München (1972), Los Angeles (1984), Seoul (1988) und 
Barcelona (1992) teil. Er erhielt verschiedene Aner-
kennungen, darunter die von der Luftfahrt verliehene 
Verdienstmedaille Santos Dumont, die Ehrenmitglied-
schaft des Brasilianischen Wassersportverbands, den 
vom Präsidenten der Republik verliehenen Nationalor-

den für Sportverdienste und zuletzt den vom Regional-
rat für Sport verliehenen Komturtitel der Kammer für 
Leibesübung. Dieses Ereignis fand am 1. September in 
der gesetzgebenden Versammlung statt, aber er konnte 
den Titel nicht persönlich entgegennehmen, weil Gottes 
Pläne es anders wollten, und er wurde von seiner unzer-
trennlichen Lebensgefährtin, seiner Ehefrau Lillian Nico-
lini vertreten.  

Als unbestrittener Leader trug Henrique Nicolini erhebli-
ch zur Entwicklung und Verankerung des Sports als Dis-
ziplin für die Bildung der Bürgerschaft und als Anregung 
zur Erziehung und Gesundheit bei. Ebenfalls sorgte er 
dafür, dass alle Clubs ihre Aktionen umsetzten, auch im 
Zusammenwirken mit den öffentlichen Behörden (Ge-
meinden, Staat und Länder), indem sie die verschiedenen 
Bereiche des Sports eroberten. 

Er war Autor zahlreicher, mit Sport und Sportchronik des 
Landes verbundener Bücher. Seit 64 Jahren war er mit 
Lillian Nicolini verheiratet. Er lässt seine Frau und vier 
Töchter zurück und war gütig, grosszügig, fröhlich, ver-
bindlich, geduldig und streng, wenn es sein musste. Als 
Grossvater von sieben Enkeln war er gefällig, hilfsbereit, 
umgänglich, sprach mit ihnen und vermittelte allen die 
Lehre des Lebens. 

Obrigado Henrique!

Zum Gedenken an die drei Ehrenmitglieder
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ER FÜHRTE PANATHLON 
NACH AMERIKA 
von Maurizio Monego

Die Nachricht von Henrique Nicolinis Tod am Vorabend 
des Mariä-Himmelfahrt-Festes traf uns unvorbereitet, 
obwohl wir wussten, dass er im April bereits 91 Jahre alt 
geworden war. Unvorbereitet, weil jeder, der ihm in seinem 
Blog oder in den Nachrichten des Panathlon - Distrikts 
Brasilien folgte, ihn stets aktiv, bei vielen Veranstaltungen 
zugegen sah und weil er oft fotografiert wurde, während er 
Anerkennungen verlieh oder entgegennahm. 
Unser alter, weiser Freund widmete sich bis zuletzt dem 
Journalistenberuf, den er überaus liebte. Er übte ihn mehr 
als 70 Jahre lang aus – eine Jahreszahl, die der Guinness 
zum Rekord weihte und die Gesetzgebende Versammlung 
von São Paulo im März 2016 feierlich zelebrierte. Seit eini-
gen Jahren schrieb er für den Blog der Gazeta Esportiva. 
Seinen letzten Kommentar äusserte er am 18. Juli dieses 
Jahres mit der Veröffentlichung der fünften Fortsetzung 
seines Artikels über “Sport und Langlebigkeit”, der die mit 
dem Sport verbundene Langlebigkeit der Frauen behan-
delte. 
Seit seiner Kindheit begeisterte er sich fürs Schwimmen 
und schloss sein Hochschulstudium an der Schule für Lei-
beserziehung ab, die heute in die Universität São Paulo 
integriert ist. Er promovierte ebenfalls zum Doktor der 
Philosophie an der Fakultät für Philosophie, Wissenschaft 
und Literatur von São Paulo und widmete sich lange dem 
Lehrberuf. Wer am VIII. Panamerikanischen Kongress 
von Panathlon International teilnahm, der 2009 in seiner 
Stadt unter seiner meisterhaften Organisation im Sitz der 
UNIBAN-Universität stattfand, wurde sich der Achtung 
und Zuneigung vieler seiner ehemaligen Schüler und des 
Respekts gewahr, den ihm die Lehrer und der Dekan der 
Universität entgegenbrachten. 
Henrique begann 1946 mit zwanzig Jahren seine lange 
Karriere als Sportjournalist, die ihn mit den bedeutend-
sten Sportmeistern und Sportfunktionären Umgang haben 
liess. Die Geschichte jenes bahnbrechenden Journalismus’, 
der Entwicklung der Technologien, der Einführung des 
Fernsehens und der darauffolgenden Jahre erzählt er in 
seinem letzten Buch O Jornal de Ontem (Die Zeitung von 
gestern). Die Leidenschaft und die Gefühlsbewegungen 
des Reporters, der dazu berufen wird, die grossen Sport-
veranstaltungen zu schildern, von den Panamerikanischen 
Spielen 1951 in Buenos Aires über die Spiele 1959 in Chi-
cago zu den Olympischen Spielen – er wurde zu den Spie-
len in München (1972), Los Angeles (1984), Seoul (1988), 
Barcellona (1992) abgesandt – lassen sich auf jeder Lillian 
gewidmeten Seite erkennen, seiner Ehefrau, die mit ihm 
die Laufbahn des Journalisten und ab 1974 auch die des 
Panathleten geteilt hat. 
Neben seiner Journalistenarbeit war er auch Schwimm-
lehrer und Trainer des Clube de Regatas Tietê. In seinem 
Buch Tietê o Rio do Esporte (Tietê, der Fluss des Sports) ist 
die grosse Liebe zu spüren, die er stets für den Fluss hegte, 
der São Paulo durchquert. Nicolini war Zeuge des Lebens 
des Flusses, an dessen Ufer der Sport von São Paulo en-

tstand. Er war einer der Gründer der Schifffahrtsvereine. 
Gegen Ende des neunzehnten Jahrhunderts befanden 
die Sportpioniere der Schule Chácara Floresta das Gebiet 
Ponte Grande als physischen Ort, an welchem die Sport-
geschichte des Staates São Paulo entstehen und sich en-
twickeln sollte. Das Buch legt diese Geschichte dar und ist 
eine Ehrerbietung für viele begeisterte Personen, die mit 
der Einführung der Sportaktivität grossen Einfluss auf die 
Kultur im Gebiet von São Paulo ausübten und neue, bis zu 
dem Zeitpunkt unbekannte soziale Werte enthüllten. 
Nicolini – ein Name venetischen Ursprungs, wie er mir bei 
einem Besuch am Grab von Domenico Chiesa in Asiago 
und bei einigen Verwandten in Thiene am Fuss der Ho-
chebene erzählte, war zweimal Präsident des Schwimm-
verbands von São Paulo, von 1960 bis 1964 und von 1992 
bis 1995, sowie Mitglied des Brasilianischen Olympischen 
Komitees. 
Er erhielt unzählige Auszeichnungen, darunter den vom 
Präsidenten der Republik verliehenen Nationalen Orden 
für Sportverdienste und den Verdienstorden des Brasilia-
nischen Sportbundes und des Brasilianischen Wasserspor-
tbundes. Unter den Anerkennungen, auf die er zu Recht 
stolz war, die Medaille Anchieta mit dem Dankbarkeitsdi-
plom der Stadt São Paulo, die ihm die Stadt (8 Mln Einwoh-
ner) verlieh, und der Geschichtspreis “Clio” von der Akade-
mie für Geschichte von São Paulo.
Jenseits der Berufs- und Sportgegebenheiten baute Henri-
que mit der Zeit eine einzigartige Familie mit vier Töchtern 
auf, die sich mit Enkeln und Urenkeln erweiterte und bei 
der Zusammenkunft aller – was beim Fest seiner Diaman-
thochzeit geschah – eine Einheit unglaublicher Menschli-
chkeit bildete. Bei jener Gelegenheit war ich beeindruckt 
vom Respekt und der spontanen Freude der Kleinsten der 
dritten Generation, nahe beim gütigen Patriarchen zu wei-
len, der sie mit seiner Liebe und seiner Aufmerksamkeit 
belohnte. 
Sicher wird seine zentrale Figur in der Familie fehlen. 
Ebenfalls wird die panathletische Figur den vielen brasilia-
nischen Panathleten fehlen, die in ihm den Begründer des 
Panathletismus in São Paulo und das vorbildliche Modell 
eines Sportlers erkennen, der an die Werte glaubt. Soll ich 
nur einen der Werte nennen, die ich erlebt und geschätzt 
habe in den Jahren, die mir der Umgang mit ihm geschenkt 
hat, zögere ich nicht, die Freundschaft anzugeben, Freund-
schaft mit einem grossen F, die grosszügige, offene und vor 
allem aufrichtige Freundschaft. 
Es war 1974, als Nicolini mit Panathlon International in 
Kontakt geriet, dessen ideelle Kraft und kulturelle Bot-
schaft er sofort wahrnahm. Es vollzog sich zwischen No-
vember 1973 und August 1974, dass eine “Welle an Op-
timismus”, wie Carlo Alberto Magi im Buch über die 40 
Jahre des P.I. schrieb, “die von der Gründung des ersten 
südamerikanischen Clubs in Buenos Aires ausging, Uru-
guay, Peru, Chile, Mexiko und den Staat São Paulo in Bra-
silien mit sich riss”. 



Nach der Gründung des Clubs São Paulo wurde Nicolini 
Mitglied des Zentralrats von P.I. in den vier Jahren 1988-
92. Die Mitglieder jenes Rates waren für die Entwicklung 
des P.I. Ausschlag gebende Persönlichkeiten. Präsident war 
Antonio Spallino, der Nachfolger von Paolo Cappabian-
ca (Past President). Ausser dem Ehrenpräsidenten Aldo 
Mairano gehörten ihm Domenico Chiesa (Ehrenmitglied 
und Mitbegründer), Vittorio Wyss (Stellvertretender Vize-
präsident), Jean Presset (Vizepräsident), Franco Monterisi, 
Giorgio Bazzali, Carlo Alberto Magi, Pier Giorgio Bertotto, 
Fabrizio Antonelli, Max Beer, Pedro Damiani, Rodolfo Ba-
celar Begonha an. Im darauffolgenden Mandat (1992-96) 
bekleidete Henrique das Amt als Vizepräsident, umgeben 
von weiteren Persönlichkeiten, die in der Geschichte des 
P.I. ein Zeichen hinterliessen wie Sisto Favre, Paolo Borghi, 
Vittorio Adorni, Giorgio Odaglia, Antoine Pacaud, Roberto 
Peretti (Generalsekretär). Es waren acht reiche Jahre für 
P.I., und Nicolini gehörte stets zu den bedeutendsten Per-
sonen. Er war erschüttert über den Tod Domenico Chiesas 
(1994), mit dem ihn tiefe Achtung und Freundschaft ver-
banden. Als die Stiftung Chiesa gemäss Domenicos Wüns-
chen dank des gosszügigen Nachlasses gegründet wurde, 
mit dem die Familie Chiesa ihn ehren wollte, wurde Hen-
rique Nicolini bei der Einrichtung des Internationalen Gra-
fikwettbewerbs der erste Präsident der Jury und behielt 

dieses Amt bis 2014. 
Zu den Initiativen, die sein echter panathletischer Geist 
ihn verwirklichen liess, ist der Kommunikationspreis zu 
zählen. Dieses Projekt lag Henrique besonders am Herzen. 
Von grundlegender Wichtigkeit für ihn war, Panathlon in 
der Öffentlichkeit bekannt zu machen und die Verdienste 
der engagiertesten Clubs anzuerkennen. Hier ist auch sei-
ne Idee anzusiedeln, den Bosque da Fama zu erschaffen, 
einen öffentlichen Park in seinem São Paulo, wo jedes Jahr 
berühmte Sportler, die dem brasilianischen Sport Ehre be-
reitet haben, einen Baum pflanzen, neben dem ein Totem 
die Geschichte dieses Champions und seiner Sportart er-
zählt. 

Wie viele – auch persönliche – Erinnerungen tauchen auf 
im Moment des “Übergangs ans andere Ufer”! Ein solch in-
tensives Leben hätte viel Raum nötig, um seinen Weg auch 
nur anzudeuten. Uns bleibt die dankbare Erinnerung an ei-
nen Mann, der den panathletischen Geist verkörperte und 
ein leuchtendes Vorbild für die gesamte Bewegung in Süd-
amerika und nicht nur dort war. Sein Werk und sein Bei-
spiel werden lange weiterleben. Um zu zitieren, was Anto-
nio Spallino zum Gedächtnis an Domenico Chiesa schrieb, 
hat sich auch Henrique verabschiedet, indem er uns in aller 
Stille das Vermögen seiner Tugenden anvertraute”.

Ein Kaki-Baum erzählt mir von Dir 
von  Giacomo Santini

Jedesmal, wenn ich eine Kaki Frucht esse, erinnere ich mich an Dich, Henrique. 

Und an Lillian, Deinen liebenswürdigen, geduldigen Schatten. Das geschieht oft, denn ich liebe diese Frucht und, als 
genüge dies noch nicht, besitze ich einen grossen Baum, der mir jedes Jahr viele Früchte schenkt. 
Aber es wäre schön, wenn ich eine Kaki jenes Baumes probieren könnte, den Du mich in Deinen “sitio” pflanzen liessest, 
als ich die brasilianischen Clubs 2015 besuchte. 

Es war eine Bezeigung der Gewogenheit Deinen Freunden gegenüber. Du liessest den Bauern eine Grube ausheben 
und den Freund zuletzt den Baum einpflanzen und die Erde aufschütten. Zum Schluss die Tafel anbringen, um dieser 
Geste, diesem Moment und diesen Gefühlen Denkwürdigkeit zu verleihen. 
Ein genialer Treffer Deiner lebhaften Fantasie – wie der “Bosque de la fama” in São Paulo – unter den vielen, die Dein 
Leben und Dein Werk in aller Welt, nicht nur im Panathlon, ausserordentlich gestaltet haben. 
Als Du es mir vorschlugst, war ich in Anbetracht meiner Leidenschaft für die Gartenpflege und die ländliche Umgebung 
sofort begeistert. Dann aber war ich enttäuscht, als Du für mich einen “Kaki-Baum” wähltest, wie auf der Tafel geschrie-
ben steht. Wie denn! Ich komme nach Brasilien, um einen Kaki-Baum zu pflanzen, eine alltägliche Pflanze in Europa? Ich 
erwartete einen Bananen-, Ananas-, Mango-, Papayabaum... Aber nein, ein „Kaki“.
Jetzt verstehe ich es. Auch in dem Moment warst du viel weiter voraus. 

Die Vorstellung, jetzt vor einem Bananen-, Mango-, Papaya- oder Ananasbaum an Dich zu denken, wäre in Trient, wo 
ich lebe, nicht sehr leicht. 

Schaue ich hingegen meinen Kakibaum und den weiten Horizont an, reise ich jeden Tag in der Erinnerung an Dich. Bis 
nach Brasilien, in Dein “sitio”, wo jeder Baum den Namen eines Freundes trägt und alle von Dir sprechen. Für immer.

Zum Gedenken an die drei Ehrenmitglieder
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“Mein” und “unser” Henrique
von Nicoletta Bena

Es wurde schon sehr viel über Henrique geschrieben, 
aber kaum jemand weiss, was Nicolini dem Generalsekre-
tariat und besonders mir bedeutete. 
 
Ich lernte ihn an meinem ersten Arbeitstag bei Panathlon, 
am 7. Juli im fernen 1985 kennen, einem Freitagnachmit-
tag während der Sitzung der Governeure im alten Sitz in 
der Via Edilio Raggio in Genua. 
 
Damals war der Neapolitaner Paolo Cappabianca inter-
nationaler Präsident, ein wahrer Herr, sehr demokratisch. 
Ihn verband mit Nicolini eine besondere Beziehung, auch 
weil Henrique in São Paulo im Viertel Moca aufgewach-
sen war, das damals von neapolitanischen Einwandern 
bevölkert war, deren Redensarten, Lieder und Witze, die 
er oft erzählte, er gut kannte. 
 
Bereits damals verstand ich, dass er in mein Leben ge-
treten wäre. Gerade bei dieser Gelegenheit erhielt ich 
von ihm mein erstes Geschenk mit einer Karte, auf der 
geschrieben stand: “un bacchio”, denn er wollte immer 
italienisch sprechen und schreiben, und ich bewahre es 
sorgsam in meiner Schublade. 
 
Seit jener Zeit brachte er jedesmal, wenn er nach Rapal-
lo kam (eingangs allein, aber später, nach der Krankheit 
2003, immer in Begleitung seiner “Prinzessin” Lillian), 
wohin der internationale Sitz verlegt wurde, ein Ge-
schenk für uns alle vom Generalsekretariat. 
Oft handelte es sich um Kleidungsstücke, und da die 
jeweiligen Grössen immer genau zu unserem Körper 
passten, meinte er scherzhaft, dass es ihm genüge, einen 
Klaps auf den “bunda” zu geben, um nicht zu irren, …
 
Jede von uns sieht ihn immer noch im Büro, als er täglich 
in seinem Notizkalender jede Kleinigkeit eintrug, die er 
im Laufe des Tages verrichten sollte. Nach jeder erfüllten 
Aufgabe radierte er die Notiz mit solchem Eifer aus, dass 
seine Kalender am Ende des Jahres dreimal so dick wie 
am Anfang wurden.  
 
Aber “o Professor” war wirklich ein Lehrmeister, denn er 
wusste alles. Die Philosophie lebte in ihm, er war uner-
müdlich in jeder Hinsicht, aber vor allem war er eine Brut-
stätte von Ideen.
 
In 30 Jahren haben sich wunderschöne Erinnerungen 
angesammelt, die sich miteinander verflechten: die Rei-
sen mit ihm überall in Italien, Europa und mehr noch in 
Brasilien, über jeden Ort hatte er immer etwas Neues zu 
erzählen, so dass wir ihn “den enzyklopädischen Profes-
sor” tauften.  
 
Er war ein absoluter Nationalist, liebte aber sein Ur-

sprungsland Italien über alle Massen. Aus diesem Grunde 
hatte er einem Gelehrten aus Schio den Auftrag erteilt, 
den Stammbaum seiner väterlichen Familie, den Nicoli-
nis, aufzustellen, denn er hatte erfahren, dass sie seit dem 
fernen 15. Jahrhundert aus Thiene stammten. 
Und jedesmal, wenn er sich in der Gegend aufhielt, be-
suchte er seine Cousins Bertagnin, die noch dort lebten. 
 
Auch seine Liebe für die gute Küche lässt sich nicht leu-
gnen. In letzter Zeit, wenn er nach Rapallo kommen kon-
nte, lud er uns zum Essen ins “Bansin” ein und freute sich, 
wenn uns die genuesische Gemüsesuppe, die er so sehr 
liebte, gut schmeckte.   
 
In der letzten Zeit telefonierten wir nicht mehr sehr oft, 
weil ihm das Sprechen schwerfiel, aber wenn es geschah, 
genügte es, auch nur ein einziges Wort von seinen Äuss-
erungen zu verstehen, und schon war uns klar, was er sa-
gen wollte.  
 
Ich habe ihn zum letzten Mal im März 2016 in São Paulo 
bei der Feier zu zahlreichen Anlässen gesehen: zum 90. 
Geburtstag, 70 Jahre Journalismus und 63 Jahre gemein-
samen Lebens mit Lillian. Ich war bei den letzten Vorbe-
reitungen der Feier zugegen, die unter anderem auch die 
Vorführung eines Videofilms über sein Leben als Journa-
list, Professor, Unternehmer, Panathlet und Schriftstel-
ler einschloss (ich bitte um Verzeihung, wenn ich etwas 
ausgelassen habe) und war beeindruckt von der Klarheit 
seines Geistes, mit der er dem jungen Video-Experten 
(Sohn eines weiblichen Mitglieds des Clubs) und dem 
Kommentator (Mitglied des Clubs) erklärte, wie die Zeit 
der Vorführung aufzuteilen war. 
 
Ich habe stets dem Himmel gedankt, dass ich die Gele-
genheit erhalten habe, bei Panathlon zu arbeiten, und 
ihm, dass er mich einen anderen Teil der Welt kennen 
lernen liess, wo trotz so vieler Widersprüchlichkeiten die 
panathletische Freundschaft echt ist. 
 
Für mich war er mehr als ein “Vorgesetzter”. Lillian, seine 
vier Töchter mit ihren Männern und Kindern liessen mich 
zusammen mit ihm immer als Bestandteil ihrer Familie 
empfinden. Er versäumte es nie, mich und uns alle vom 
Sekretariat zu Sylvester oder zu “o Carnaval” einzuladen, 
denn er wollte, dass wir das Fest am Strand Peruibe er-
lebten, der zusammen mit dem Sitio seine liebsten Resi-
denzen waren. 
 
Danke, Henrique, für die Unbeschwertheit der Zeit, die 
wir zusammen verbracht haben. 
 
Jetzt bleibt uns nur “saudade”. 



Die traurige Nachricht von Jean Pressets Ableben lässt meine 
Gedanken zu einem grossen Panathleten zurückkehren. Ich 
habe Jean kennen gelernt, noch bevor ihm der Titel als Ehren-
mitglied von Panathlon International zusammen mit Antonio 
Spallino und Henrique Nicolini verliehen wurde. In seinem 
Hause in Lausanne hatte ich die Gelegenheit, mit ihm über Fair 
Play zu sprechen. Jean war das Ebenbild selbst der Fairness in 
der Schweiz, weswegen ihm das Comité International pour le 
Fair Play 1983 das Ehrendiplom für die Karriere verlieh. 
Durch den Verband Association Suisse de Sport trug er sehr 
zur Verbreitung des Konzepts Fairness bei: Er schuf die Fair 
Play Charta, die jahrelang in den Schweizer Schulen und Clubs 
genutzt wurde. Sein ständiges Interesse für die Jugendlichen 
liess ihn ein Bezugspunkt unserer Bewegung während der Ja-
hre seiner Leitung und als erster Präsident der Kulturkommis-
sion von P.I. sein.
Eher als die kurzen Begegnungen war es die Korrespondenz, 
die wir austauschten, die mich den Menschen und Panathle-
ten kennen lernen liess. Von ihm habe ich sehr viel gelernt, den 

Service-Geist und vor allem den Wert der Bemühungen, die 
guten Absichten zu verwirklichen, die P.I. zu oft äusserte, ohne 
sie im Wesentlichen in die Praxis umzusetzen. Liest man seine 
in der Zeitschrift von Panathlon International erschienenen 
Artikel wieder, so bemerkt man den entschlossenen Charakter 
und die klare Sicht der Aufgabe, die P.I. im Ausbildungsprozess 
der Jugendlichen erfüllen muss. 
Wir haben uns auch oft mit der institutionellen Ordnung von 
P.I. auseinandergesetzt. Wir waren uns nicht immer einig, tau-
schten aber unsere Meinungen geradsinnig aus, und mir gab 
der Briefwechsel einen Anstoss zum Reifen, das Bemühen zu 
denken. 
Ich weiss, dass ihm die letzten Jahre schweres Leiden und 
Augenblicke der Verzagtheit verschafft haben, die er mir an-
vertraute. Ich glaube, jetzt ist er frei und hat sich endlich mit 
seinen Lieben vereint, die ein grausames Schicksal ihm raubte. 
Uns bleibt die Erinnerung an sein Werk und vor allem an sein 
Vorbild: Geben, ohne etwas zu verlangen. 
Ruhe in Frieden, Jean.

Jean Presset wurde am 1. Oktober 1925 in Lausanne geboren. 
Er wurde bekannt wegen seiner Leidenschaft für den Fussball. 
Er spielte eingangs beim Lausanne-Sport, dann beim Fussball 
Club Basel, konzentrierte sich aber alsbald auf die Fussballau-
sbildung der Jugendlichen verschiedener Mannschaften, vor 
allem Lausanne, Basel und Young Boys.
Von 1962 bis 1979, fast 17 Jahre lang, war er Trainer und Be-
treuer der Jugendmannschaft des Fussball Clubs Concordia 
Lausanne, bis er schliesslich das Amt als Sportdirektor dieser 
Mannschaft annahm. 
Ich habe Jean Presset zu jener Zeit nicht gekannt. Aber viele 
Personen kamen am Tag seiner Beisetzung, um das Gedenken 
des Athleten, des Trainers und des Betreuers zu ehren. 
 
Meine ersten Kontakte mit Jean Presset gehen auf meine Auf-
nahme im Panathlon Club Lausanne 1997 zurück.
Jean Presset erweckte Respekt, nicht so sehr wegen seines Al-
ters, sondern seiner immensen Kenntnis der Panathlon-Bewe-
gung und vor allem seiner edlen Auffassung über die Wichtigkeit 
der Fairness im Sport, die er mit allen teilte.  
Jean Presset wurde 1971 Panathlet. Sehr früh wurde er in den 
Vorstand seines Clubs berufen und war dessen Präsident von 
1978 bis 1983. Als sehr engagierte Person hatte er auch den 
Vorsitz der Fair-Play-Kommission seines Clubs inne. In seiner 
Stadt Lausanne war er Mitglied der Kommission “Olympiasta-
dt Lausanne”, und 1981 hat Lausanne ihm die Anerkennung für 
Sportverdienste verliehen. 
 
Seine Vorzüge kannte auch Panathlon International: von 1984 
bis 1992 war er Mitglied des Zentralrats (des heutigen Interna-
tionalen Rats) und wurde von 1988 bis 1992 internationaler Vi-
zepräsident. 1984 erhielt er den Vorsitz der Wissenschafts- und 

Kulturkommission von Panathlon International, den er bis 1997 
innehatte, dem Jahr, in dem der Pastpräsident von Panathlon In-
ternational Antonio Spallino dessen Leitung übernahm. 
 
1998 verlieh Antonio Samaranch Jean Presset im Namen des 
IOC den Olympischen Orden. 
Als Anerkennung für seine Verdienste ehrte Panathlon Inter-
national ihn 2004 mit dem Ehrenmitgliedstitel, eine besondere 
Anerkennung, die er mit zwei bedeutenden Vertretern unserer 
Bewegung geteilt hat: dem Italiener Antonio Spallino, Mitglied 
des Clubs Como und Past President von Panathlon Internatio-
nal  und dem Brasilianer Henrique Nicolini, Mitglied des Clubs 
São Paulo und Meilenstein für die Entwicklung des Panathlon in 
Mittel- und Südamerika.  
Als Ehrenpräsident des Panathlon Lausanne verpasste Jean 
Presset kein einziges Treffen seines Clubs, bis Gesundheitspro-
bleme es ihm verwehrten, an den Monatstreffen teilzunehmen. 
Er blieb trotzdem immer mit wachen Sinnen bei der Sache und 
äusserte stets seine Meinung und seine Bemerkungen zu den 
im Club besprochen Themenkreisen. Er gab nicht nach, wenn er 
erkannte, dass die Grundprinzipien unserer Bewegung auf dem 
Spiel standen. Zuweilen konnte man anderer Ansicht sein, aber 
seine Gedanken verdienten immer Beachtung. 
 
Wie alle langjährigen Clubpräsidenten und all diejenigen, die 
mir folgten, wurde ich oft von Jean einbezogen, der stets seine 
Stimme vernehmen liess. Er hat Panathlon International niemals 
vergessen, dem er stets seine Betrachtungen und Ratschläge 
zuwendete, unermüdlich motiviert durch die Anschauung, die er 
von unserer Bewegung und ihren Idealen in sich trug.  
Mit dem Hingang Jean Pressets verlieren wir eine grossen Pa-
nathleten.

Merci Jean!

FAIRPLAY-CHAMPION
von Pierre Zappelli -  Präsident des Panathlon International, Past President des Panathlon Clubs Lausanne

Engagement, Lehre und Grösse der Ideen 

Zum Gedenken an die drei Ehrenmitglieder



DAS IOC WÜNSCHT VÖLLIG 
UNABHÄNGIGE KONTROLLEURE 

Der amerikanische Kongress über die Zukunft der in-
ternationalen Dopingbekämpfung warf neue Ungewis-
sheiten in Bezug auf die Rollen und die Verantwortung 
in diesem Kampf und auf die zukünftigen Reformen 
der Welt-Antidoping-Agentur auf. 
Wir nehmen gern diese Gelegenheit wahr, um wiede-
rum die Empfehlungen der olympischen Bewegung zu 
verdeutlichen. 

Wir stimmen vollkommen mit dem Gedanken überein, 
dass die Kontroll- und Strafverfahren nicht nur von 
den Sportorganisationen, sondern auch von nationa-
len Interessen unabhängig sein müssen. Bereits 2015 
empfahlen wir diesen Grundsatz. Wir hoffen, dass die 
Regierung der Vereinigten Staaten und weitere Regie-
rungen uns bei dieser Reform unterstützen. 
Der Sport in enger Zusammenarbeit mit dem entspre-
chenden internationalen Verband (FI) muss ein einheit-
liches Kontrollniveau festsetzen, damit die Athleten 
jedes Landes in derselben Sportart oder derselben 
Disziplin auf die gleiche Weise behandelt werden. 

Da die Entscheidungen auf nationaler Ebene getrof-
fen werden, ist die Tatsache, dass sie als Schutz der 
Athleten angesehen werden, schädlich. Folglich sind 
eine wirkliche Überwachung der nationalen Anti-
doping-Programme durch die WADA sowie völlig 

transparente Pläne zur Aufteilung der Kontrollen auf 
Nationalebene notwendig. 

Das IOC gibt ständig den Weg vor, denn es drängt auf 
die Reform des Systems. Bereits bei den Spielen 2016 
in Rio wurde das Strafverfahren der Verantwortung 
des Sportschiedsgerichts (TAS) anvertraut, das vom 
IOC unabhängig ist, und wir beabsichtigen ebenfalls 
2018 in Pyeongchang, die Kontrollen völlig unabhängig 
vom IOC durchzuführen, was die Exekutivkommission 
bereits 2015 beschlossen hat. 

In Bezug auf die Governance der WADA hoffen wir, 
dass sie unabhängiger von den Sportorganisationen 
und von den Regierungen wird. Wir haben bereits 
vorgeschlagen, einen neutralen Präsidenten zu wählen, 
aber unsere Partner der WADA haben diese Option 
noch nicht angenommen, weswegen wir gern wieder 
darauf zurückkommen. 

Wir haben unabhängige Fachleute innerhalb der Ar-
beitsgruppe über die Governance der WADA ernannt, 
die damit beauftragt sind, Empfehlungen über die Art 
und Weise, wie sie am besten zu reformieren sei, zu 
erteilen.

Mark Adams
Sprecher des IOC
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Der vom verstorbenen Ehrenmitglied Henrique Nicolini 
erdachte Kommunikationspreis bildet seit jeher einen Mo-
ment elektrisierender Gegenüberstellung unter allen Clubs 
von Panathlon International. Jetzt wird er auf einer neuen, 
überarbeiteten Grundlage herausgebracht, die die Preisre-
geln dieser eher konstruktiven Konfrontation als Wettstreit-
moment über die verschiedenen Arten der panathletischen 
Kommunikation vereinfacht hat. 
Gemäss den von den Internationalen Ratsmitgliedern Lo-
renzo Branzoni und Ernest Denoth vorgestellten Vorschläg-
en wurden die neuen Preisregeln für die Zweijahreszeit 
2016-2017 verfasst und mit dem Rundschreiben Nr. 17/17 
zur Kenntnis gebracht. Wir erinnern daran, dass für dieses 
Biennium das vom 1. Februar 2016 bis zum 31. Januar 
2018 verbreitete Material oder die umgesetzten Aktionen 
berücksichtigt werden. Der Stichtag für die Ablieferung der 
Arbeiten ist der 28. Februar 2018. 

Hier die neuen Preisregeln:

Art. 1 Der “Kommunikationspreis” von Panathlon Interna-
tional wird zweijährlich ausgeschrieben und ist lediglich den 
Clubs von P.I. mit den folgenden Zwecken vorbehalten: 
• Erweiterung der Kenntnis der Öffentlichkeit über die 
Ideale der panathletischen Bewegung durch die Verbreitung 
in den Kommunikationsmitteln;
• Anknüpfung und Pflege guter Beziehungen zu den Kom-
munikationsmitteln/Massenmedien in den Städten und 
Ländern, in denen Panathlon tätig ist; 
• Anregung der Aktivität zur Erziehung der Jugendlichen, 
zum Schutz und zur Wertsteigerung des Fairplays und des 
Kampfes gegen Doping, Rassendiskriminierung, Gewalt und 
weiterer ethischer Aktionen in Einklang mit der panathleti-
schen Philosophie;
• Förderung und gerechte Anerkennung der Arbeit der 
Clubs und ihrer Leiter und Mitglieder durch die Beurteilung 
dessen, was sie durch panathletische Aktionen in ihrem 
Zuständigkeitsgebiet geschaffen und entwickelt haben;
• Beitrag zur Expansion der Bewegung in aller Welt;
• Verstärkung und Umsetzung der Nutzung der Informatik 
in der Kommunikation;
• Verbreitung der jugendlichen Verbandserfahrungen (Ju-
nior Panathlon Clubs und PCU);
• Durch Filmreportagen Darstellung der panathletischen 
Verbreitung und Verankerung in der Sportwelt im jeweiligen 
Zuständigkeitsgebiet.

Art. 2 Die Kategorien des Kommunikationspreises sind drei:
Kommunikationspreis  TV/RADIO
Kommunikationspreis PRESSE UND DRUCKMATERIAL 

Kommunikationspreis INTERNET/SOCIAL NETWORKS

Art. 3 Für jede Kategorie ist die Verleihung eines einzigen 
Preises vorgesehen.

Art. 4 Es steht der Jury (C.G.) frei, auch keine Anerkennun-
gen zuzuerkennen.

Art. 5 Die Preisverleihungen finden im Verlauf der zwei-
jährigen ordentlichen Wahlversammlung in einer für ihre 
Wertschätzung besonders günstigen Phase des Programms 
statt. 

Art. 6 Die Clubs sind verpflichtet, bei der Preisverleihung 
anwesend zu sein. Vollmachten an andere Clubs oder 
panathletische Mitglieder sind ausgeschlossen, es sei denn, 
sie gehören dem siegreichen Club an. Andernfalls wird der 
Preis einem anderen Club verliehen und/oder im Bezugsjahr 
nicht vergeben. 

Art. 7 Die siegreichen Clubs haben die Möglichkeit, ihre 
preisgekrönten Arbeiten mit der technischen Unterstützung 
von P.I. vorzustellen. 

Art. 8 Für das nächste Preisausschreiben werden das vom 1. 
Februar 2016 bis zum 31. Januar 2018 verbreitete Material 
oder die in der gleichen Zeit umgesetzten Aktionen berücks-
ichtigt. Stichtag für die Ablieferung der Arbeiten ist der 28. 
Februar 2018. 

Art. 9 Die am Preisausschreiben teilnehmenden Clubs 
haben klar und eindeutig mitzuteilen, an welcher Kategorie 
sie im Moment der Ablieferung des Materials teilnehmen 
möchten. Das Druckmaterial darf auch als Fotokopie ein-
gesandt werden. Die abgelieferten Arbeiten sind mit einer 
Erläuterung über das bearbeitete Thema zu versehen. Die 
Transportkosten gehen zu Lasten der Konkurrenten.

Art. 10 Die Jury setzt sich aus drei Mitgliedern zusammen, 
das heisst, aus zwei internationalen Ratsmitgliedern (ernan-
nt vom Präsidium) und dem Verantwortlichen der Kommu-
nikation von P.I. (normalerweise ist dieser auch der Direktor 
der Zeitschrift von P.I.). Die Jury wählt nach einer gewis-
senhaften Bewertung der eingegangenen Arbeiten durch 
offene Wahl den siegreichen Club in jeder Kategorie. Die 
Entscheidungen der Jury sind endgültig und unanfechtbar. 

Art. 11 Panathlon International erwirbt das Eigentumsrecht 
über das eingegangene Material, bewahrt es in seinem Ar-
chiv auf und nutzt es zu eigenen Verbandszwecken.

Neue Preisregeln

Der Kommunikationspreis 
ist einfacher und moderner 
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Die aussergewöhnliche Geschichte des Oberst Carlo Calcagni

EIN PILOT UND ATHLET LEBT 
DANK DES SPORTS 

Wir möchten eine Geschichte über Leben und Sport 
erzählen. Die Geschichte eines italienischen Militärs, 
Oberst Carlo Calcagni, Champion in drei Bereichen: 
Als Offizier in kühnen Missionen, als Spitzensportler 
und als wahrer Mensch, der sich an Sport und seine 
Werte geklammert und auf diese Weise die Kraft zum 
Weiterleben trotz einer Invalidität gefunden hat, die er 
sich im Dienst zugezogen und die ihn in den Rollstuhl, 
aber nicht in die Knie gezwungen hat. 

Bis 1996, Jahr der letzten ausländischen Mission in 
Bosnien, nahm er als Hubschrauberpilot an verschie-
denen internationalen “so genannten” Friedensmis-
sionen in Albanien, der Türkei und eben Bosnien-Her-
zegowina teil. Nach der Rückkehr von dieser letzten 
Mission erhielt er den Auftrag, als Hubschrauberlehrer 
seinen Standort im Luftwaffenzentrum der Armee in 
Viterbo einzunehmen. 2002 begann nach einer medi-
zinischen Kontrolle, der er sich unterzog, weil er über 
verschiedene Beschwerden klagte, sein Kampf um 
sein Leben, der aus Krankenhausaufenthalten, Unter-
suchungen, Kontrollen, Papieren und Reisen in Italien 
und ins Ausland bestand. 

Er berichtet dramatische Einzelheiten: “2002 wurde 
ich zu Untersuchungen wegen ständiger körperlicher 
Beschwerden ins Krankenhaus eingeliefert und ent-
deckte, dass ich schwer krank war. So begann für mich 
und meine Lieben ein langes, leidvolles Martyrium, 
dem ich mich trotz allem immer noch zu stellen habe, 
dabei aber stets von einer grossen, unerschöpflichen 
Seelenstärke unterstützt werde … der einzigen Kraft, 
die mich nicht verlassen hat! Zu jener Zeit traten die 
ersten Symptome auf, die Schwermetallen nicht nur im 
Blut, sondern “massiv präsent” in den Lebensorganen 
zugeschrieben wurden. 2005 erhielt ich die Anerken-
nung der von dienstlichen Gründen abhängigen Kran-
kheit, weil sie durch die internationale Friedensmission 
im Balkan wegen der besonderen Umwelt- und Arbei-
tsbedingungen der ausländischen Mission ausgelöst 
wurde, und gleichzeitig wurde auch der Zustand als 
Opfer der Pflichterfüllung anerkannt. 

Seit Jahren stehe ich in Erwartung einer Fremdtran-
splantation des Knochenmarks. Seit dem 17. Januar 
2010 werde ich im hochspezialisierten Zentrum “Brea-

kspear Hospital” in England behandelt, wohin ich mich 
alle vier Monate begeben muss. Infolge der anhalten-
den Degeneration meiner Zellen sterbe ich langsam”. 
Carlo Calcagni war schon immer ein Sportler. 

Er erreichte auch Spitzenleistungen und klammerte 
sich an den Sport, um nicht die Freude am Leben zu 
verlieren: “Ich überlebe dank der Therapien ... und lebe 
dank des Fahrrads! Sobald es mir gelingt, auf den Sat-
tel zu steigen, um mein tägliches Training zuhause zu 
absolvieren oder, wenn das Wetter und meine Kondi-
tion es mir gestatten, mit meinen Freunden einen Au-
sflug zu machen, tanke ich die körperliche und geistige 
Energie auf, die mich einen Augenblick lang denken 
lassen, dass trotz allem das Leben ein Geschenk ist.” 

Diese Leidenschaft wurde früher mit glücklichen Erfol-
gen in den Kategorien Amateure und Master belohnt: 
15mal absoluter italienischer Meister sowohl im 
Strassenrennen als auch im Zeitfahren; blaues Trikot 
des FCI an den Weltmeisterschaften Master 2001 in 
Österreich, Weltmeister mit der italienischen Natio-
nalmannschaft (3. Absoluter im Einzelrennen), Sieger 
im Gran Fondo Internazionale del Terminillo 2001, im 
Giro Terra d’Otranto; im Giro del Gargano; im Gran 
Fondo del Trasimeno; im Master Tricolore Gran Fondo; 
2002 vom Oberkommando der Verteidigung als bester 
Athlet der italienischen Armee prämiert.
Und später kamen die Siege mit dem grössten Wert, 
weil er sie als behinderter Sportler errang: Zwei 
Goldmedaillen im Weltpokal 2015 in Maniago; eine 
im Linienrennen und eine im Zeitfahren sowie eine im 
Rowing indoor an den Invictus Games Orlando im Mai 
2016. 

Die Invictus Games sind internationale paralympische, 
den Militärangehörigen gewidmete Spiele, die sich aus 
Dienstgründen eine permanente Behinderung zuge-
zogen haben. Carlo Calcagni nahm als Mitglied der 
Paralympischen Sportgruppe der Verteidigung im Mai 
2016 an der zweiten Veranstaltung in Orlando in Flo-
rida im Radrennen und Rowing indoor teil und brachte 
drei Goldmedaillen nach Hause. 
“Ich habe sehr früh, schon als Kind, mit Sport begon-
nen. Jahrelang trieb ich Judo auf hohem Niveau und 
errang den schwarzen Gürtel wegen spitzensportli-
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cher Verdienste, dann begeisterte ich mich als Jugendlicher für Radsport, fast als Herausforderung. Ich halte ihn 
für eine Disziplin, die Werte wie Anstrengung, Ausdauer, aber auch Kenntnis der eigenen Grenzen lehrt. Mit der 
Zeit habe ich gelernt, wie grundlegend im Radrennen die geistige Kontrolle des Körpers, die Dosierung der An-
strengung, das Aushalten von Schmerzen ist, und diese Lehren helfen mir ständig, meine täglichen Probleme zu 
meistern. Das Fahrrad hat mich in diesen Jahren meiner Krankheit nie verlassen, es war ein treuer Kamerad auch 
in den dunkelsten Tagen, wenn die Verzweiflung siegen wollte.“

Die Verzweiflung hat nicht gewonnen, und die bisher erzählten Erfahrungen lassen ahnen, dass sie nicht gewin-
nen wird, weil Carlo Calcagni tagtäglich als Militär und Sportler beweist, dass er zu kämpfen weiss, ohne aufzuge-
ben
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50. JUBILÄUM IN BUENOS AIRES, DEM 
ERSTEN AMERIKANISCHEN CLUB 
Das Fest fand in Anwesenheit des Präsidenten Pierre Zappelli statt, den auch die Leiter 
des Argentinischen Olympischen Komitees mit grosser Herzlichkeit empfingen 

Wir feierten den 50. Geburtstag unseres Clubs Buenos 
Aires in Gegenwart des Präsidenten von Panathlon 
International, Dr. Pierre Zappelli, der Präsidenten der 
Distrikte Peru Luis Moreno und Uruguay Ctor Ricardo 
Pérez, der Präsidenten der Clubs von Uruguay, Monte-
video, Walter Cibils, Maldonado-Punta del Este, Carlos 
De León und Recife, Brasilien, José Pinto Lapa, sowie 
der Panathleten aus Uruguay und des Clubs Buenos 
Aires. 

Am 14. September empfingen wir Präsident Zappelli 
im Hotel NH Lancaster, wo Präsident Rubén Rodríg-
uez Lamas und die Sekretärin Eva Szabo ihn auf ein 
Willkommensessen eingeladen hatten. Vorher holten 
der Generalsekretär des Argentinischen Olympischen 
Komitees RA Mario Moccia und Carlos Ferrea Präsid-
ent Zappelli vom Flughafen Ezeiza ab und er hielt mit 
ihnen ein interessantes Gespräch über die Möglichkeit, 
Panathlon International an den olympischen Jugend-
spielen 2018 in Buenos Aires teilnehmen zu lassen. 
Um 17 Uhr fand die Vorstandssitzung des Clubs 
Buenos Aires unter dem Vorsitz von Präsident Zappelli 
im Rechtssitz des Clubs statt. Auf einen Meinung-
saustausch mit den Vorstandsmitgliedern folgte ein 
erfreuliches Gespräch über die Möglichkeit, einen Di-
strikt Argentinien zu gründen, über die Expansion der 
Bewegung in Amerika, über die neue Vertretung von PI 
in Brüssel und ihre Beziehungen zum Internationalen 
Olympischen Komitee. 
Danach fand ein Treffen mit der Vizepräsidentin des 
argentinischen Olympischen Komitees Alicia Morea 
statt. 
Am Freitag begleiteten die Clubmitglieder Silvia Boldt 
und Eva Szabo Präsident Zappelli, Luis Moreno und 
José Pinto Lapa zum Argentinischen Bundesschützenv-
erein, wo die bedeutendsten Schätze ausgestellt sind, 
die der Club im Laufe seines langen Lebens gesam-
melt hat. Das Mittagessen wurde an einem schönen 
Frühlingstag in einem Restaurant am Ufer des Flusses 
eingenommen.

Um 18 Uhr hiess Ratsmitglied Dr. Carlos De Mare im 
Sitz des Argentinischen Olympischen Komitees Pa-
nathlon willkommen. Danach wurde ein Film mit der 
Präsentation von Buenos Aires als Kandidat für die 
OJS 2018 vorgeführt. 
Präsident Rubén Rodríguez Lamas stellte den Präsid-
enten von Panathlon International vor, dankte ihm für 
seine Anwesenheit und wies darauf hin, dass es für ein 
weit entferntes Land wie Argentinien sehr wichtig sei, 

durch seine Person Unterstützung zu erhalten. Darau-
fhin wurde ein Film über die 50 Jahre des Clublebens 
gezeigt. Präsident Zappelli betonte, es sei sehr wichtig, 
angesichts der gemeinsamen Ziele gute Beziehungen 
zum Olympischen Komitee zu pflegen und meinte, 
Panathlon brauche keine Champions, sondern setze 
sich aus Clubs zusammen, die ständige Aktionen zur 
Förderung der Fairness, der Eintracht der Völker usw. 
unternehmen. 

Anlässlich des 50. Gründungstages des Panathlon 
Clubs Buenos Aires (1967) nahm Pierre Zappelli, 
Präsident des Panathlon International, an der Feier teil, 
die im Sitz des Argentinischen OLympischen Komitees 
(COA) stattfand. 
Ebenfalls nahmen an dem Ereignis Rubén Rodríguez 
Lamas, Präsident des Distrikts Argentinien, José Pinto 
Lapa, Präsident des Distrikts Brasilien (Recife), Ricardo 
Pérez, Präsident des Distrikts Uruguay, Luis Moreno, 
Präsident des Distrikts Peru und Eva Szabo, die ehema-
lige Präsidentin des Panathlon Clubs Buenos Aires teil.
Carlos de Mare, Schatzmeister des Actas des COA, 
hiess die Teilnehmer mit den folgenden Worten wil-
lkommen: “Im Namen des COA danke ich allen Anwe-
senden und bestätige unseren Willen, Panathlon 
Internationals Prinzipien wie Fairness, Verbreitung und 
Expansion der Ethik im Sport und Ablehnung all des-
sen, was Korruption im Sport mit sich bringt, zu teilen.“
Panathlon wurde vom Internationalen Olympischen 
Komitee anerkannt und ist eine internationale Bewe-
gung für die Förderung und Verbreitung der Kultur 
und der Sportethik. Sein Bestreben ist das Studium, 
die Verbreitung und der Schutz der Sportwerte, die als 
Mittel zur Bildung und Entwicklung des Menschen und 
als Träger der Solidarität in der Gesellschaft aufzufas-
sen sind. 

“Seit seiner Gründung hatte Panathlon International 
die Bewegung einer Mannschaft im Sinn, die die ethi-
schen Werte des Sports fördern und schützen sollte. 
Wir sind in vier Kontinenten und 24 Nationen tätig, 
zählen 300 Clubs mit circa 10000 Mitgliedern. Pana-
thlon International besitzt die besonderen Merkmale 
und den Vorteil, die einzige Bewegung zu sein, die sich 
dem Sport widmet und fähig ist, vor Ort vorzugehen 
und die Idee von Fairness zu verbreiten. Das ist unsere 
Originalität und unsere Stärke. Unsere Mission ist der 
Kontakt mit Menschen, besonders mit den Jugendli-
chen. Wir müssen uns auf die Ausbildung konzentrie-
ren und die vom Sport vermittelten ideellen Werte 

von Eva Szabo
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fördern, besonders Fairness“, sagte Zappelli. 

Panathlon International ist die Vereinigung aller “Pa-
nathlon Clubs”, die sich im Wesentlichen auf die ehre-
namtliche Arbeit ihrer Mitglieder stützen.  
Seit seiner Gründung hat der Panathlon Club Buenos 
Aires die Erklärung der Rechte des Kindes im Sport, 
die Sportethik bei den Jugendlichen, die soziale Inte-
gration der Jugendlichen durch Sport, die Fairplay-Er-
klärung und Sport ohne Doping gefördert. 

„Der erste ausserhalb von Europa gegründete Club 
war der Club Buenos Aires im Jahre 1967, 15 Jahre 
nach der Gründung des ersten Panathlon Clubs in Ve-
nedig. Dieser erste Panathlon Club entstand im AOC, 
sein erster Präsident war José Oriani, der später Leiter 
dieser Institution wurde. In Panathlons Namen streben 
wir die Erziehung der Jugendlichen durch Sport an. 
Panathlon besteht aus einer Gruppe internationaler 
Freunde, die sich in jedem Teil der Welt im Namen der 
Brüderlichkeit erkennen. Das ist einer der wichtigsten 
Werte, den Panathlon als Verband sein Eigen nennt“, 
sagte Rodriguez Lamas.

Am Samstagmorgen unternahmen der Präsident des 
Clubs Buenos Aires mit Gattin Gloria Mirabelli de 
Sagues und den Gästen eine Stadtbesichtigung, um 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt Buenos Aires zu 
geniessen. Am Abend fand das Geburtstagsmahl statt, 
bei dem der Präsident eine internationale Plakette als 
Erinnerung an seinen Besuch erhielt. Die anwesenden 
Panathleten empfingen Geschenke von Panathlon 
International und von den Distrikten Uruguay und 

Peru, von den Clubs Montevideo, dessen Pate der Club 
Buenos Aires war, Las Piedras, Recife und Lima, Peru. 
Ebenfalls wurde Informationsmaterial über die Olym-
pischen Jugendspiele 2018 in Buenos Aires verteilt.
Das Fest schloss mit einem Tango, einer Folklore-Schau 
und einem reichen Mahl, an dessen Ende die Kerzen 
auf der Torte angezündet wurden und alle Anwesen-
den zusammen sie ausbliesen. 
Am Sonntag, den 17. fand ein grosses Event auf der 
Pferderennbahn Palermo statt, wo das dritte Rennen 
sich im Namen des Panathlon International – Club Bue-
nos Aires zutrug.

Präsident Zappelli, Luis Moreno, Rubén Rodríguez La-
mas und Eva Szabo überreichten dem Jockey Gustavo 
Calvete ein Geschenk, der mit dem Pferd Nr. 7 namens 
Tarde o Temprano siegte. Am Montag, den 18. grüssten 
Past President José Martínez Tato und die Sekretärin 
Eva Szabo Präsident Zappelli und dankten ihm für 
seinen bedeutungsvollen Besuch. 

Die Beurteilung der Veranstaltung fiel sehr positiv aus, 
und die Möglichkeit, dass Panathlon International bei 
den olympischen Jugendspielen 2018 in Buenos Aires 
mit dem Fairplay-Preis zugegen sein wird und dass 
der Club Buenos Aires wachsen und bald den Distrikt 
Argentinien bilden wird, ist fast Wirklichkeit. Wir alle 
müssen uns stark bemühen, damit wir diese bedeuten-
den Ziele baldmöglichst erreichen. 



Als Geburtstag im Vergleich zu den Feiern zum Sechzi-
gsten oder sogar Fünfundsechzigsten der Senior Clubs 
mögen zehn Jahre gering erscheinen. Betrifft der Ge-
burtstag aber einen Junior Club, ist das bedeutsam. 
Dieser Rekord gehört den jungen Panathleten von 
Viterbo (Distrikt Italien), die ihre zehn Tätigkeitsjah-
re gefeiert haben, wie es eben die jungen Leute tun: 
eingangs mit grosser Überzeugung auf dem Sportplatz, 
danach zum Prosten um einen Tisch geschart. Um ehr-
lich zu sein, liess sich dieses Ziel nicht ohne Erschütter-
ungen erreichen, die zur Unterbrechung der Tätigkeit 
führten, dann aber zur Wiederaufnahme. Wichtig ist, 
dass sich wieder der Sinn zum Fortfahren einstellte 
und die Hürden der Vergangenheit bewältigt wurden.   
Jedem sind die Schwierigkeiten bei der Steigerung 
des panathletischen Engagements der jungen Leute 
bekannt. Man sagt, sie werden von neuen, faszinieren-
den Aktivitäten, zum Beispiel der Explosion elektroni-
scher Geräte, die ihre Phantasie und Zeit in Anspruch 
nehmen, abgelenkt.  

Diese Rechtfertigung ist nur zur Hälfte gültig und be-
trifft das gesamte junge Universum, nicht nur das pa-
nathletische, also sollte das nicht schmerzen, sondern 
es bedürfte eines Studiums der Gegenmassnahmen. 
Zu Panathlon International gehören heute circa fünf-
zehn Junior Clubs. Nur. Bis vor zwei Jahren waren es 
circa dreissig. Was ist dann passiert? Warum haben die 
Junior Clubs Mühe, sich zu gründen und laufen Gefahr, 
sehr schnell im Sande zu verlaufen? 

Die Schuld liegt neben den allzu bürokratischen Regeln 
besonders bei den “alten”, den Senior Clubs, auf die 
sie sich beziehen müssten. Und bei vielen Mitgliedern, 
denen es nicht gelingt, eine gemeinsame Idee über die 
Art zu entwickeln, wie vorzugehen ist.  
Darüber wird seit Jahren diskutiert, und wahrscheinli-
ch wird weitere Zeit verstreichen, bevor man versteht, 
welche Formel richtig ist. 
Einige Clubs wünschen, dass die Junior Clubs ihrer 
Tätigkeit mit ständiger Einbindung, der Anwesenheit 
an den Monatstreffen und an den offiziellen Ereignis-
sen nahe zur Seite stehen. Der Unterschied zwischen 
Junior und Senior ist in dieser Situation lediglich ein 
Datum auf dem Personalausweis. 
Auf diese Weise wachsen die Junioren “im Schatten” 
der Senioren, und wenn sie das entscheidende 32. Jahr 
erreichen, sind sie schon gerüstet, um ohne Zwischen-
fälle und mit dem Vorteil der bereits gereiften Kenn-

tnisse und Erfahrungen Mitglieder des Patenclubs zu 
werden. 
Andere Senior Clubs ziehen es vor, dass die Junioren 
ihr eigenes Leben mit einer völlig getrennten recht-
lichen, organischen und organisatorischen Struktur 
führen. Die Junioren setzen ihre Aktivität mit jungen, 
autonomen Formaten und Ideen um und führen ab 
und zu Annäherungsmanöver an die Patenclub aus, um 
Gespräche zu führen und zu überprüfen, ob alles nach 
den panathletischen Idealen vor sich geht. 

In dieser zweiten Formel herrscht mehr Freiheit, aber 
auch die Gefahr, dass die Junioren Erfahrungen sam-
meln, die zuweilen von den panathletischen Schemen 
abweichen. Aber auch das Gegenteil könnte eintreten: 
Eine selbstständige Aktivität und gerade der Freihei-
tssinn zieht junge Leute eher an, da sie wünschen und 
unterdessen fähig sind, sehr früh ihre Persönlichkeit 
zum Ausdruck zu bringen. 
Welche der beiden Formeln ist anzuwenden? Beide! 
Also jeder Patenclub und jeder Junior Club sollte die 
Möglichkeit haben, ihre Entscheidungen in völliger 
Freiheit zu treffen, das Reglement als rechtlichen Be-
zug anzusehen, aber flexibel je nach der unterschiedli-
chen Sensibilität der (Senioren- und Junioren-) Mitglie-
der zu interpretieren. 

Panathlon, der auf Ethik und Moral basierende freiwil-
lige Verband von Sportlern, darf kein Ort sein, wo 
Gesetze und Verhaltensweisen auferlegt werden. 
Wenn einmal der Satzungs- und Ordnungsrahmen 
bestimmt ist, ist den Massnahmen und Anpassungen 
weiter Raum zu lassen. Genau wie die erleuchtetsten 
europäischen Regeln, die – und das ist kein Zufall – 
keine strengen Gesetze, sondern überaus allgemeine 
“Richtlinien” aufstellen, die für ihre Anwendung den 
verschiedenen Umwelt-, Kultur- und Temperament-
sbedingungen derjenigen, die mit ihnen leben müssen, 
anzupassen sind. 

Den Rest sollte man dem gesunden Menschenver-
stand und der Intelligenz der Parteien anvertrauen, die 
sich auf diese Weise als zentrale Figuren ihres Schi-
cksals empfinden und somit an ihre Entscheidungen 
gebunden sind. 
Sonst schliessen sich die Jungen nicht an, und diejeni-
gen, die schon da sind, fliehen. Und wir sind hier immer 
noch damit beschäftigt, die Regeln zu ändern und uns 
zu fragen, wieso die Junior Clubs keinen Erfolg haben. 

SIEH AN! EIN JUNIOR CLUB 
IST ZEHN GEWORDEN
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Das erste Internationale Universitäts-Tennisturnier 
der PCU (“PIUTT”) fand in Dubna in der Moskauer 
Region vom 21. bis zum 23. Oktober 2016 statt. 

Am Tennisturnier nahmen Gruppen aus Belgien und 
Russland teil. Acht Universitätsmannschaften aus 
Antwerpen, Moskau und Dubna spielten in gemischten 
Doppeln nach dem direkten Aussonderungsverfahren. 
Die vier Mannschaften, die in der ersten Runde ver-
loren, traten in die Wettkämpfe des Ehrenpokals des 
PIUTT 2016 ein. 
Eine Zufallsauswahl im öffentlichen Auslosungsver-
fahren während der Eröffnungsfeier am 21. Oktober 
2016 bestimmte die anfängliche Zusammenstellung 
für den Wettbewerb. Im offiziellen Teil der Eröffnungs-
feier hielten der Dekan der Staatsuniversität von Dub-
na Dmitry Fursaev, der Vizebürgermeister der Stadt 
Dubna Nikolay Madfes, der Präsident des PCU-Komi-
tees Peter Verboven und weitere geladene Gäste die 
Willkommensansprachen. 
Der Präsident des PIUTT und Ehrendekan der Univer-
sität von Antwerpen Professor Francis Baron Van Loon 
erklärte das Turnier offiziell für eröffnet und leitete das 
Auslosungsverfahren. Traditionsgemäss leisteten die 
Teilnehmer und die Schiedsrichter den Fairplay-Eid. 

Der Chor der Universität Dubna bestritt den Un-
terhaltungsteil bei der Eröffnungsfeier unter der 
Leitung von O. Donchenko. Die Spiele fanden auf dem 
Tennisplatz der Sportanlagen der Universität Dubna, 
“Olymp”, am 22. und 23. Oktober 2016 statt. Im Finale 
kämpften die Staatsuniversität von Moskau Lomono-
sov (MSU) und der Belgische Universitätsverband von 
Antwerpen um den ersten Meistertitel des Internatio-
nalen Universitäts-Tennisturniers PCU. Siegerin des 
PIUTT-Pokals 2016 wurde die Moskauer Mannschaft. 

Den vierten Platz belegte die erste Mannschaft der 
Staatsuniversität von Dubna. Gewinnerin des Ehren-
pokals PIUTT wurde die Mannschaft der belgischen 
Universität Antwerpen. Auf den zweiten ehrenvollen 
Platz kam die zweite Mannschaft der Staatsuniversität 
von Dubna. Der dritte Platz ging an die Mannschaft 
der Russischen Wirtschaftswissenschaftsuniversität 
Plekhanov. 
Den vierten Platz errang die Mannschaft der Staat-
sakademie für Tiermedizin und Biotechnologie von 
Moskau, benannt nach K.I. Skrjabin. In der Abschlus-

sfeier überreichte das Organisationskomitee allen 
Spielern die Pokale, Medaillen und Teilnahmezertifika-
te des PIUTT. 
Eine Überraschung für alle Teilnehmer und Zuschau-
er an den Spielen war der grosse Flash Mob Tanz der 
Studenten der Universität Dubna. 
Auf Grund der erfolgreichen Organisation des Tur-
niers zur Förderung der Fairness-Prinzipien und der 
universalen Freundschaft in der Universität Dubna 
sowie der Begeisterung aller Teilnehmer werden sich 
voraussichtlich nächstes Jahr mehr Studenten aus 
verschiedenen Ländern einschreiben. 
Wenn Sie alle Ergebnisse einsehen möchten, besuchen 
Sie die offizielle PIUTT-Site: www.pcucommittee.com/
piutt-tennis.

von Alina Baranova

DIE PCU FORDERN SICH IM TEN-
NIS IN RUSSLAND HERAUS 

www.panathlon-international.org 21

UNIVERSITÄTSCLUBS 



Filippo Rossi, Meister im 
Marathonlauf und Fairplay 

Die wichtigste Tätigkeit des Panathlon Clubs Lugano ist die Vermittlung der ethischen und moralischen Prinzipien, die 
jeder gesunden Sportaktivität zugrunde liegen müssen. 
Willkommen sind daher wahre Sportler wie der junge Filippo Rossi, ein Erz-Marathonläufer unserer Heimat, der uns 
mit seinen Erlebnissen und seinen endlosen Läufen daran erinnert, was Sport ist und auf welche ethischen und morali-
schen Werte er sich gründet.

200 und mehr Kilometer in den unwirtlichsten Stätten der Welt, oft fern vom Rampenlicht, den Sponsoren und den 
Medien zu laufen, bedeutet, sich von reinster Leidenschaft mitreissen zu lassen, die Anstrengung, Schmerzen und 
schwierige Momente bei diesen verrückten Herausforderungen überwinden lassen. Zu Gast an einem eindringlichen 
Abend im Panathlon Club Lugano unterhielt und bewegte Filippo Rossi das zahlreich anwesende Publikum mit der Er-
zählung seiner Unternehmen. Am eindrucksvollsten war die Art, wie Filippo das geistige Element hervorhub, das den 
Körper zu Leistungen führen kann, die über jede vorstellbare Grenze hinausgehen. Eine unerschöpfliche innere Quelle 
ermöglicht es, das zu verwirklichen, was wir für einen Traum halten. Nicht zu vergessen ist ausserdem sein soziales En-
gagement, mit dem er in vorderster Reihe steht, um Menschen in Schwierigkeiten zu helfen. Mit dem Bau von Wasser-
brunnen, seiner Rolle als Testimonial in humanitären Verbänden und seinem Einsatz in Ruanda im Zivildienst. 

Filippos Geste, die ihn ins Licht der Scheinwerfer der öffentlichen Meinung weltweit gestellt hat, war die Lebensret-
tung seines Rivalen aus Taiwan, Chen Yanbo, bei der Durchquerung der Gobi-Wüste, einem Wettkampf, der dem 
Grossen Slam der vier Wüsten angehört: Sahara, Gobi, Atacama und Antarktik. Für diese Geste wurde Filippo Rossi 
mit der höchsten internationalen Anerkennung ausgezeichnet, dem Ehrendiplom Pierre de Coubertin World Fair Play 
Trophy, den Maurizio Monego, Vizepräsident des Comité Internationale pour le Fair Play, ihm überreichte. Ebenfalls 
erhielt er den Fairplay-Preis des Panathlon Clubs Lugano aus den Händen des Präsidenten Stefano Giulieri und des 
Distrikts Schweiz, den Präsident Giancarlo Dionisio ihm verlieh. Diese grosse, humane, panathletische und selbstlose 
Geste bringt Werte zum Ausdruck, die sich erheblich höher als der Selbstzweck des Sportergebnisses ansiedeln. In 
sich vereint Filippo die rechte Verflechtung von Sport und menschlichen Werten und stellt den Prototyp des echten 
Panathleten dar. 
So lauf, Filippo, lauf, halte die Werte, die Du weitergibst, hoch in Ehren und hilf uns, panathletische Botschafter zu 
werden.
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Der Panathlon Club Wallonie-Bruxelles möchte mit seinem Sportfilm Festival die Wohltaten des gesund getriebenen 
Sports vor Augen halten und die schönsten vom Sport vermittelten Werte fördern.  

Sport ist Leben! Dieses oft vernommene Motto können wir nur bestätigen. Wir alle betätigen uns irgendwann körperl-
ich (oder haben es getan). Auch wenn das nicht immer Vergnügen ist, stellt es auf jeden Fall eine Quelle körperlichen 
und geistigen Wohlbefindens dar, das für die Selbstverwirklichung eines jeden nötig ist. 

Wenn einmal die Entscheidung, Sport zu treiben, gefallen ist, gibt es zwei mögliche Positionen: Entweder man enthält 
sich des Vergnügens und bleibt in einem bequemen Bereich oder man möchte die eigenen Grenzen überschreiten und 
Ziele setzen, welche auch immer. 

“Über die Grenzen hinaus” lautet das vom Panathlon Wallonie-Bruxelles ohne Gewinnzwecke organisierte Thema des 
Festivals des Sportfilms 2017. Aber welche Grenzen sind gemeint, die manch einer zu überschreiten liebt ... die körp-
erlichen, geistigen oder ethischen Grenzen? Sie beziehen sich auf die Sportausübung aller Sportler, die diese als Ziel 
oder Herausforderung setzen, und Strategien perfektionieren müssen, um sie zu erreichen. 
Als Motivationsquelle ermöglicht ein gesetztes Ziel zweifellos, intensive Freude zu empfinden, wenn es erreicht wird. 

Die eigenen Grenzen zu überschreiten ist oft das Motto der grossen Champions, das sich aber auf jeden anwenden 
lässt. Die in diesem Festival vorgeführten Filme bringen diese Vorgänge ans Licht, und das Publikum lässt sich von 
diesen erstaunlichen Geschichten inspirieren. Sie verdeutlichen die Selbstüberwindung, die völlige Hingabe an eine 
Sportart, einen Verein, einen Trainer, beschwören die Grenzen herauf, die nicht zu überwinden sind und zeigen, dass 
Sport es ermöglicht, über sie hinauszugehen. 

Über sich hinauszugehen bedeutet also, die eigenen (physischen oder psychischen) Grenzen zu kennen und zu ler-
nen, sie zu überwinden. Es geht ebenfalls darum, die Grenzen zu erkennen, die der eigene Körper (oder Geist) nicht 
überwinden kann. Aber es geht auch darum, die eigene Motivation zu entwickeln, die Fähigkeit, anspruchsvoll zu sein. 
Und es geht um Selbstvertrauen. 

Das ist eine Lebensschule! 

Wie in den vergangenen Jahren hat der Club Wallonie-Bruxelles den Schülern der Grundschulen einen unvergessli-
chen Morgen geboten, der sie für die Sportausübung und für die Werte gewonnen hat, die sie mit sich bringt, in einer 
spielerischen, vergnüglichen Umgebung. Die beiden Schlüsselbotschaften dieser Vorführungen lauteten: “Gefallen 
und Freude am Sport” und “Lernen, fair zu sein”. Die Kinder sahen ein halbes Dutzend Kurzfilme und zwischendurch 
übten sie sich mit Sportspielen, die ihnen besser die gezeigten Themen verstehen liessen. 

Am Nachmittag wurden die Schüler der letzten Grundschulklassen und der ersten Mittelschulklassen eingeladen, die 
Geschichte über Jesse Owens und seinen Freund Luz Long zu entdecken, die beiden Athleten, die an den Olympischen 
Spielen 1936 in Berlin teilnahmen. 

Der Film beschreibt den Weg der beiden Männer und vergleicht ihre Erfahrungen und ihr Leben bei den Olympischen 
Spielen in Berlin. Mit Archivbildern, Rekonstruktionsszenen des Weitsprungs, Aussagen der Nachkommen der beiden 
Athleten, Sportlern und Historikern wirft dieser Dokumentarfilm ein neues Licht auf die Olympischen Spiele 1936 als 
massgebender, verkündungsträchtiger Bote der grössten Tragödie des 20. Jahrhunderts.”

Ein Mitglied des Panathlon Wallonie- Bruxelles kommentierte die Vorführungen und hatte dazu auch einen Spitzen-
sportler eingeladen, der den Jugendlichen seine Erfahrungen erzählte. 

Am Abend bot der Club Wallonie-Bruxelles dem Publikum einen dynamischen, vergnüglichen Moment, der aber stets 
von dem Wunsch begleitet war, durch die Vorführungen eine Moral und Werte zu vermitteln. 

Das Publikum konnte sich verschiedener Filme erfreuen. Das Interesse ging über die Überlegung und die Diskussion 
dank der Gegenwart mehrerer Sportler am ganzen Abend hinaus. 
Das Festival fand in den belgischen Städten Brüssel, Lüttich, Charleroi, Marche-en-Famenne statt.

Sport ist Leben!  
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Panathlon Club Maldonado - Punta del Este

Eine wirklich besondere Schule

Die Mitglieder des Clubs Maldonado in Punta del Este, Distrikt Uruguay, haben sich wieder einmal um behin-
derte Kinder mit einem Besuch in einer wahrhaft besonderen Schule gekümmert. Nicht zum ersten Mal widmet 
sich der Club Personen, die das Leben und den Sport unter benachteiligten Bedingungen meistern müssen, aber 
dieses Mal waren die Mitglieder bewegter als bei den vorherigen Besuchen. 
Es geht um die Schule Escuela 79, in der die Panathleten überraschend in einem Moment normalen Lebens anka-
men. Das erzählt ergriffen einer von ihnen: „Wir sind angekommen, und es schien, als habe die Schule uns erwar-
tet, führte aber ihr normales Leben mit Spiel und Vergnügen fort. Wir waren wie üblich etwas aufgeregt, aber in 
diesem Fall war die Rührung grösser, weil wir uns besinnten, dass wir dieser Schule bereits in früheren Jahren 
geholfen hatten”. 
Der Club Maldonado hatte die Kinder in einer früheren Veranstaltung mit paralympischen Sportspielen, die 
ihnen gewidmet waren, betreut. 

Professor Rubén Acosta spielte lange mit den Kindern und liess sich von ihrer Freude den ganzen Tag lang mi-
treissen. 

Die Panathleten überreichten die von ihren Sponsoren erhaltenen Geschenke, einem landwirtschaftlichen deut-
schen Supermarkt, der Firma Nativa, der Gemeinde San Carlos, der Direktion der Sportaktivitäten der Intendanz 
von Maldonado, mit besonderen Grüssen von Frau Doktor Carolins.

“Aber insbesondere haben wir den Kindern gedankt”, sagte ein anderes Mitglied, “weil sie uns mit ihrer Unschuld 
und Bereitwilligkeit geholfen haben, unsere Aufgabe zu erfüllen. Wir sind ihnen dankbar, weil sie es zuwege brin-
gen, dass wir uns für unsere Gesellschaft und die neuen Generationen nützlich fühlen. Und wir sind auch Pana-
thlon dankbar, der uns anregt, all dies zu tun.” 
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OLYMPISCHE WERTE UND MEDIEN, 
EIN OFT BETROGENES VERHÄLTNIS

Die Bestätigung von Paris für die Organisation der Olympischen Spiele 2024 bildete das aktuelle Thema 
des Meetings “Olympisches Erbe und Image des Sports”, das im September in Nice im Theater des Gros-
sen Schlosses Valrose stattfand. Das Ereignis wurde im Rahmen des zweiten Filmfestivals des Internatio-
nalen Sportfilm- und Sportfernsehverbands vom Panathlon Nice Côte d’Azur in Zusammenarbeit mit dem 
Côte d’Azur Sport Film Festival und der Universität Nice Sophia Antipolis organisiert. 

Die Vielfältigkeit der Sportbilder, der Themen seiner Darstellung im Fernsehen, seiner Medienreichweite, 
seiner Kommunikation und seines Image, das oft banalisiert wird, sollte frei behandelt werden. Hierzu 
stellten sieben Fachleute ihre Erklärungen vor. An den Vorführungen, Konferenzen, Rundtischgesprächen 
und Debatten konnte das anwesende 
Publikum teilnehmen. 

Hier das Programm und die behandel-
ten Themen: 

• Bernard Maccario: Amateursport 
zwischen Illusion und Wirklichkeit zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts

• Yves Gastaut: Olympia 52, ein Film 
für die Geschichte? 

• Thomas Rouquette: Judo als Vermitt-
ler der japanischen soft power 

• Anne-Claire Gourmelon: Alle Spor-
tarten sind den Medien geneigt, aber 
die Medien fördern nicht die Entwi-
cklung aller Sportarten 

• Manuela Bardet: Welcher Platz 
wird den Werten des Olympismus im 
Aufbau einer öffentlichen Sportpolitik 
gewährt? 

• Claude Roggero: Muss man im Sport 
erben um durchzuhalten? 
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Fitnessanlage zum Geschenk

Anlässlich der Veranstaltungen zur Feier des 60. Gründungstages wollte der Panathlon Club Trient seiner Stadt 
ein greifbares Zeichen hinterlassen. Es handelt sich um eine Ausrüstung für Fitnessübungen im Melta-Park im 
Norden der Stadt, wo sich viele Jugendliche des sozial heterogensten Stadtviertels mit einer ansehnlichen Ver-
tretung von Bürgern, die aus Ländern ausserhalb der EG stammen, zusammenfinden. Das mit der Stadtverwal-
tung geteilte Werk füllt eine seit Langem von Verbänden und Liebhabern der aeroben Gymnastik und Fitness 
gemeldete Lücke. 

Es war kein Zufall, dass die Eröffnung mit der Teilnahme von Turnergruppen vonstattenging, die gleich die weise 
vorbereiteten Metallstrukturen auf die Probe stellten. 
Roberto Moggio, eins der Gründungsmitglieder des Clubs im Jahre 1957, ehemaliger Nationalathlet im Gehen 
und Erfinder der Marcialonga, durchschnitt das Band. Unter den zahlreichen Anwesenden befanden sich ausser 
dem Präsidenten Matteo Lazzizzera, der die Feier leitete, der Internationale Präsident Pierre Zappelli mit Vize-
präsident Giorgio Dainese und Past President Giacomo Santini, Ivana Moresco in Vertretung des Distrikts Italien, 
Panathleten aus Partnerclubs und Freunde. 

Im Namen der Stadtverwaltung dankte der Sportreferent Tiziano Uez.

Der Abend schloss mit einem Symposium in den Sektkellereien Ferrari, deren Mitbesitzer der Panathlet Franco 
Lunelli ist. Präsident Lazzizzera hielt einen ausführlichen Vortrag über die 60-jährige Aktivität des Clubs in einem 
Gebiet mit einem hohen Sportprozentsatz wie im Trentino. 
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SPORT, SCHULE UND FAMILIE, 
EIN SIEGREICHES DREIECK 

Der Panathlon Club Pordenone feiert dieses Jahr den 
fünfzigsten Jahrestag seiner 1967 erfolgten Gründung 
als bedeutendes Ziel für einen Verein, der einen inte-
grierenden Bestandteil der Sportwelt in Pordenone 
darstellt. 
Dieses Jubiläum, das mit der Veröffentlichung eines 
sein Leben interessant erläuternden Textes dokumen-
tiert wird, hat dieses Jahr als Rahmen für die gesamte 
Aktivität des Clubs gedient. Bei den verschiedenen 
Gelegenheiten wurde das Vereinsleben mit beson-
derem Nachdruck auf den Jugendsport beschrieben, 
der in der Erklärung von Gent von 2004 verschiedene 
Ethikpunkte gefunden hat. Im Einzelnen fand am 12. 
Mai 2017 im Rahmen der Feierlichkeiten ein Fest mit 
den Jugendgruppen der Sportvereine in den verschie-
denen Sportdisziplinen statt. Sie boten eine kurze Vor-
führung dar und ermöglichten es somit den Rednern, 
die in den Erklärungen von Panathlon International 
enthaltenen Werte, zum Beispiel in der Erklärung von 
Gent oder der Erklärung der Pflichten der Eltern im 
Sport, in den Kontext einzufügen. 
Diese Erklärungen bildeten den Leitfaden in der Kon-
ferenz vom 25. Oktober 2017 im Palazzo Montereale 
Mantica über “Sport, Schule, Familie, ein siegreiches 
Dreieck”, in der Prof. Claudio Bardini, Dozent für Mo-
torische Wissenschaften und Sportwissenschaften der 

Universität Udine, ehemaliger Basketballspieler und 
Trainer sowie Präsident des Trainer-Komitees des FVG, 
darauf verwies, dass die Förderung von Verhaltenswei-
sen, die sich an die ethischen Prinzipien wie Verantwor-
tung, Solidarität, soziale Einbindung und Einsatz eines 
jeden für sauberen Sport und Quelle der Sozialisierung 
anlehnen sollen, unbedingt nötig sei. Den Inhalt und die 
Bedeutung der Erklärung von Gent und der Charte der 
Pflichten der Eltern im Sport erläuterte der Past Präs-
ident von Panathlon International Sen. Giacomo Santi-
ni, der mit Prof. Bardini die Ansicht teilte, dass die drei 
Bereiche in Harmonie zusammenwirken müssen, damit 
sich die kleinen Sportler zu guten Bürgern von Morgen 
entwickeln. Die Vertreter der Behörden wiesen erneut 
auf die Verpflichtungen des Gebiets Pordenone zu 
Gunsten des Sports, besonders des Jugendsports, und 
die von der Gemeinde Pordenone mit Panathlon, den 
Schulen und dem CONI geteilte Beteiligung an dem 
Projekt Schüler/Athleten hin, das diese Prinzipien und 
Werte in Ehren hält. 
Viele Sportverbände und Vertreter der städtischen 
Schulen unterzeichneten bei dieser Gelegenheit die 
beiden Dokumente und bekräftigten damit die gemein-
same Verantwortung für das Gebiet gegenüber den 
neuen Generationen.
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von Adriana Predonzan



Jugendtennis und Kultur 

Zwei massgebliche Beteiligungen 
bei zwei wichtigen Ereignissen 
schmückten Panathlons Herbst in 
Reggio Calabria aus. 

Der Club der Stadt an der Meere-
senge schrieb den Fairplay-Preis im 
27. Tennisturnier “Europe Junior 
Masters” aus, das Spielern Under 16 
und Under 14 aus nicht weniger als 
17 Nationen des alten Kontinents 
vorbehalten ist und auf den Plätzen 
des glorreichen Vereins “Polimeni” im 
Pentimele-Park stattfand. Einige Wo-
chen danach übernahm der Club die 
Schirmherrschaft für die Vorstellung 
des Buches “Guerra d’amore” (Krieg 
der Liebe) von Maria Teresa Cipri in 
der Stadtbibliothek im Rahmen des 
Kulturprogramms des internationalen Schriftstellerzentrums von Kalabrien. 

Im grossen Tennistreiben um die besten Jugendspieler Europas (in der Kategorie Under 14 Knaben verzeichne-
te der Italiener Luca Nardi einen verdienten Erfolg) ging Panathlons Fairplay-Plakette an die Spielerin Marketa 
Panackova aus der Tschechischen Republik. Clubpräsident Tonino Raffa verlieh sie ihr. 
Die Französin Carole Monnet, Siegerin in der Kategorie Under 16 Mädchen, gewann den Preis des Panathlon 
Distrikts Italien, dessen Gouverneur der 8. Zone, Antonio Laganà, den Preis überreichte. Das Turnier erfreut 
sich eines nunmehr konsolidierten Prestiges und eines sehr aufmerksamen Publikums. Von den 27 Veranstal-
tungen fanden zehn auf den Ziegelmehlböden des “Polimeni” statt, wo einst viele junge Champions kämpften, 
die sich später im internationalen Panorama behauptet haben. 

Am Abschlusstag des Turniers nahmen die Leiter und mehrere Mitglieder von Panathlon an der Feier zur Be-
nennung der Strasse, die am Haupteingang des Tennisclubs entlangführt, nach seinem unvergesslichen Präsid-
enten Domenico Travia teil, der im Jahre 2000 nach der fast fünfzigjährigen Leitung des Vereins verstarb. 

Das andere von unserem Club unterstützte Ereignis fand im Saal der Bibliothek De Nava in der Nähe des Natio-
nalmuseums statt, wo die Schriftstellerin kalabrischer Herkunft Maria Teresa Cipri ihr jüngstes Buch mit dem 
Titel “Guerra d’amore” vorstellte, einen Roman, der Anfang des 20. Jahrhunderts in Kalabrien spielt. Die Haup-
tfigur ist der Vater der Autorin, dessen Traum vom Durchbruch im Bereich der Kunst und Kultur vom Krieg 
zerstört wurde. 

Nach dem Krieg und dem Ableben der Hauptfigur (auf Grund der Parkinson-Krankheit) wird seine Geschichte 
wieder vom Licht der Hoffnung auf eine bessere Welt durch die Erzählung seiner Tochter Maria Teresa er-
leuchtet.

Il governatore dell’area 8 Antonio Laganà e il presidente del comitato Tennis della Calabria 
Giuseppe Lappano, consegnano il premio del Panathlon alla tennista francese Carole 
Monnet.
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vonTonino Raffa



Junge Ruderer und Champions 

Athleten, Trainer und Manager, alte Glorien und histori-
sche Persönlichkeiten des italienischen und internatio-
nalen Sports ehrten die Ruderer aus Kampanien, die der 
italienischen Expedition in den absoluten Ruderwelt-
meisterschaften in Sarasota, Vereinigte Staaten, zum 
Erfolg verhalfen. Im eleganten Rahmen des Restaurants 
Rosolino an der Meerespromenade von Neapel fanden 
sich Dutzende Champions im Verlauf einer von Giovanni 
Del Forno erdachten Veranstaltung zusammen, die der 
Vorstand des Panathlons Neapel unter der Leitung von 
Francesco Schillirò sofort teilte und organisierte. Die An-
sprachen hielten der Nationalpräsident des Italienischen 
Ruderverbands Giuseppe Abbagnale und der Präsident 
des Komitees von Kampanien Pasquale Giugno.

Unter den Anwesenden befand sich auch der Ehrenpräs-
ident des FIV, Carlo Rolandi, der seinen Enkel Matteo 
Castaldo prämierte, des Weiteren der Präsident des 
RYCC Savoia, Carlo Campobasso, der Vizepräsident des 
Circolo Posillipo, Vincenzo Triunfo, die Vorstandsmitglie-
der des Rudervereins CRV Italia, Paolo Cappabianca, und 
des Circolo Canottieri Napoli, Deo Litterio, der nationale 
Vizepräsident des UNVS, Giannandrea Lombardo aus 
Cumia, der Präsident der neapolitanischen Sektion der 
Azzurri d’Italia, Alfredo Pagano, der ehemalige Präsident 
des RYCC Savoia, Pippo Dalla Vecchia, und der ehemalige 
Vizepräsident des Circolo Canottieri Napoli, Antonio Di 
Mare.
Auf der Bühne versammelten sich Giuseppe Vicino, 
Goldmedaillengewinner zusammen mit Matteo Lodo im 

Zweier Ohne, der zum erstenmal in der Geschichte eine 
Nationalbesatzung auf der höchsten Stufe des Podiums 
gesehen hat, ferner die Silbermedaillengewinner Matteo 
Castaldo, Marco Di Costanzo und Giovanni Abagnale, 
die mit Domenico Montrone an Bord des Vierer Ohne 
ruderten, Alfonso Scalzone und Giuseppe Di Mare mit 
dem Zweier Ohne Leichtgewichte, und die Bronzeme-
daillengewinner Luca Parlato, Mario Paonessa, Emanuele 
Liuzzi und Enrico D’Aniello, Mitglieder des Achters Mit, 
zusammen mit dem technischen Direktor Francesco Cat-
taneo. Mit ihnen waren auch Catello Amarante, Salvatore 
Monfrecola, der technische Direktor der Männermanns-
chaft Andrea Coppola und die Trainer Mariano Esposito 
und Mimmo Perna zugegen. 

“Panathlon steht den Athleten stets zur Seite, um die 
Sportprinzipien zu fördern”, erklärte der Präsident des 
Panathlon Clubs Neapel Francesco Schillirò, “in den ver-
gangenen Monaten haben wir an den Champion Pietro 
Mennea erinnert, der in früheren Zeiten Italien Ruhm an-
gedeihen liess, aber im Laufe des Jahres haben wir auch 
die jungen Athleten nicht vergessen mit dem Dreieck von 
Leichtathletik, dem Panathlon Pokal für Kunstturnen und 
der Prämierung der Eltern der Sportler, womit wir die 
Programmlinie des 2015 von unserem Club entwickelten 
Projekts weitergeführt haben. Heute haben wir all diesen 
jungen Leuten eine Anerkennung verliehen, die dem 
italienischen Rudersport sehr viel Erfolg gebracht haben, 
den viele andere sicherlich auch zukünftig bringen wer-
den. In den folgenden Monaten werden wir auch anderen 

Sportarten viel Raum gewähren“. 

Im Laufe des Abends verlieh der Pana-
thlon Club Neapel zum ersten Mal zwei 
Sonderanerkennungen. Die eine zum 
Gedenken an Gegè Maisto, der vor 
Kurzem verstorben ist und jahrelang 
in den Seiten der Zeitung Il Mattino 
die Gesten der grossen Rudercham-
pions aus Kampanien erzählt hat. Seine 
Töchter Simona und Monica nah-
men den Preis entgegen. Die andere 
Anerkennung ging an Pino De Maio, 
Liedermacher und Schriftsteller, aber 
auch Supersportler in Leichtathletik 
und Triathlon, der früher sogar vor der 
Königin von England aufgetreten ist. 
Zum ersten Mal wurde somit eine nicht 
streng an Sport gebundene Person 
prämiert, die aber der Stadt im Bereich 
der Kultur Ehre erwiesen hat.
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Ist Fussball noch Sport?

In einem Artikel in der letzten Zeitschriftnummer wählte der 
Autor diesen provokatorischen Titel, um den Fussball nach 
einer ebenso einseitigen wie unsachlichen dialektischen Ausei-
nandersetzung zu Boden zu strecken. 
Was die Leser und die Sportliebhaber im Allgemeinen wissen 
sollen, ist, dass die überwältigende Mehrheit der Berufs- und 
Amateurfussballspieler den Standpunkt über die Übertreibung-
en in dieser Sportart teilen. Das in den letzten Jahren von eini-
gen Managern und Fussballchampions übertragene Image ist 
der Werte nicht würdig, die den Millionen Spielern und Freiwil-
ligen eigen sind, die diesen Sport gross machen. Aber man kann 
keinen ganzen Wald abholzen, weil ein Baum krank ist. 
Unter den 11 meistbezahlten Sportlern – um eine Zahl zu wähl-
en, die uns am Herzen liegt – finden wir gewiss Ronaldo, Messi 
und Neymar, aber auch vier amerikanische Basketballspieler, 
einen Golfspieler, einen Champion im amerikanischen Football, 
einen Boxer und einen Tennisspieler, der kein anderer ist als 
Roger Federer.
Sollen wir an der Ethik dieser Sportarten zweifeln, weil ihre 
Spitzenkräfte immer reicher werden?
Denken wir sodann an die Machenschaften der Manager, an 
Doping, an Betrug in all seinen Formen, an die zu vielen überd-
rehten Fans, an die Fehlgriffe gewisser Champions und ihres 
Umkreises, so verlängert sich die Liste der vielen Skandale, die 
den olympischen Geist betrogen haben, schwindelerregend: 
von der Leichtathletik über den Radsport und Tennis zum 
Boxen und anderen Sportarten. Aber auch in diesem Fall ist das 
Prinzip anzuwenden, nach dem „...die Schuld des Einen nicht die 
Übeltaten des Anderen rechtfertigen“ und ein gleichwertiges 
Prinzip wieder herzustellen ist. 
Kehren wir jedoch zum Sport zurück. In dieser Hinsicht ist 
angesichts der riesigen Konkurrenz, die den Fussball auf jeder 
Ebene durchdringt, nicht zu verstehen, warum derjenige, der 
ihn treibt, weniger Verdienste haben soll als andere Sportler. 
Ein Jugendlicher, der heute auch in einer regionalen, rein ama-
teurhaften Meisterschaft Fussball spielt, hat bereits 10 Jahre 
Fussballschule hinter sich. Wie in allen Spitzensportarten ist ein 
Fussballmatch „ein Spiel, ein von Regeln geleiteter Kampf“, in 
dem die Achtung des Gegners und die Fairness immer präsent 
sein müssen. Sieht man ausserdem die Statistiken an, so „ist 
nicht der Fussball gewalttätig, sondern die Gewalt bemächtigt 
sich des Fussballs“. In der Vorbereitungsphase für die europäis-
chen Meisterschaften 2008 in Österreich und der Schweiz 
informierte uns die Sonderpolizei, dass eine Art „europäische 
Meisterschaft der Hooligans“ unter gut organisierten Banden 
mit grossartigen Wappenfahnen und Kampfgesängen bestand, 
die den grossen Fussballspielen folgen, um zu streiten und alles 
entzwei zu hauen und sich dermassen der Öffentlichkeit vorzu-
stellen. In diesen Fällen ist der Fussball ganz klar ein Opfer des 
eigenen Volks- und Medienerfolgs.
Es ist allerdings daran zu erinnern, dass mehr als 99 % der 
Fussballspieler und Fussballspielerinnen reine Amateure sind 
und diese Sportart aus einer persönlichen oder kollektiven He-
rausforderung oder aus reiner Freude treiben. In der Schweiz 
gibt es 300.000 Vereinsmitglieder – darunter 25.000 Frauen 
und 52.000 Freiwillige – die gemäss einer kürzlich vollzogenen 
Forschung der Ausbildung und direkten Aktionen der Umwelt 

der jungen Fussballer gegenüber doppelt so viel Zeit aufbrin-
gen wie in anderen Sportarten. 
Die Amateurliga des Schweizer Fussballverbands (ASF/SFV) 
hat die drei Grundpfeiler dieser Sportart folgendermassen 
definiert:
• Fussball ist Sport und ein Bereich des öffentlichen Gesun-
dheitswesens
• Fussball ist ein Gesellschafts- und Integrationsbindemittel
• Fussball ist ein Faktor für Lebensfreude und Erfolg.
Hier ist nicht der Ort für die Behandlung aller Aspekte dieses 
Leitmotivs – das wir übrigens in Panathlons Erklärungen finden 
– aber es ist klar, dass es sich um eine wichtige Sportart handelt 
und Investitionen nötig sind, um ihn zu bewahren und zu entwi-
ckeln, von der breiten Basis bis zu den Spitzenebenen. Und was 
ist zu sagen über seine Beliebtheit und das Geld, das er bewegt?
Wahr ist eins: Fussball ist kein Elitesport. Aber in den Reihen 
seiner Spieler, Manager, Freiwiligen und Fans finden sich alle 
sozial-kulturellen Schichten der Bevölkerung. Die Kommunika-
tionsexperten wissen, dass er ein überaus mächtiger Bildüb-
erträger ist. Im Stadion oder hinter dem Bildschirm herrscht 
kein Fanatismus, sondern das Schauspiel, das auf jedem Niveau 
schön sein kann: Die Geste eines Kindes, eine Reihe schneller 
oder langer Eindrücke, die an eine Tanzvorführung denken 
lassen, die Aufregung des Tors – ein seltenes Ereignis, fast eine 
Ausnahme. 
Wie Ihr wohl verstanden habt, gebührt es nicht uns, festzu-
setzen, ob Fussball Sport ist, oder ihn zu idealisieren oder den 
Anspruch zu erheben, das Monopol über alles zu haben, was ihn 
betrifft. Unsere Aufgabe hingegen ist, ihn in einem Licht darzu-
stellen, das ihn von allen Seiten sehen und verstehen lässt. 
Im Fussball wie in anderen Sportarten finden sich zahlrei-
che ausserordentliche Sportler, die versuchen, sich selbst 
zu überwinden, pausenlos trainieren und diese Haltung der 
Mannschaft übertragen, denn Fussball ist auch ein Sport der 
Mitempfindung. 
Ich kenne viele Fussballspielerinnen und Fussballspieler, die 
auch andere Sportarten treiben und wissen, dass sie sich hart 
engagieren müssen, um einen Marathonlauf in etwas mehr als 
zwei Stunden zurückzulegen oder Golf mit Null Handicap zu 
spielen, ohne die Sicherheit des Erfolgs zu haben. In Brasilien 
hat ein Fussballspieler eine Chance zu 1,5 Millionen, in die 
Nationalmannschaft zu gelangen. In Frankreich verringert sich 
dieses Verhältnis auf 1 zu 100.000. Es wurde berechnet, dass 
es auf der Welt circa 300 Millionen Vereinsmitglieder gibt, von 
denen weniger als 0,2 pro mille auf einem mehr oder weniger 
beruflichen Niveau spielt. Als Panathlet fordere ich auf, nicht 
den Wettstreit unter Sportarten mit dem Wettkampf im Sport 
zu verwechseln. Besonders in Bezug auf die Grundwerte, die 
allen Sportarten gleich sind. Wer klassische Musik liebt, mag 
Rock oder Jazz nicht. Das ist eine Position, die Respekt ver-
dient, aber es muss anerkannt werden, dass es sich auf jeden 
Fall um Musikarten handelt, die wie die anderen gelten. 

Dominique Blanc
Mitglied des Panathlon Clubs Lausanne 

Präsident des Schweizer Amateurfussballverbands
Vizepräsident des Schweizer Fussballverbands
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Die Fans des Roten Sterns 
sind die “brutalsten” der Welt

Eine vom britischen Radiosender “Talksport” aufgestellte Liste 
bringt die ‘grauenhaftesten’ Fans der Welt in einer Rangliste 
unter, allerdings mit einem nur teilweise glaubhaften Überblick, 
weil unter den zehn ersten Gruppen die englischen Hooligans 
völlig fehlen, die jeder auf der Welt auf Grund ihrer Gewalt und 
Respektlosigkeit jeder Art innerhalb und ausserhalb der Stadien 
gut kennt. Aus Neugier schauen wir uns diese Rangliste an. 
Ein jeder kann die englischen Fans auf den Platz setzen, den er 
gemäss seinen Erfahrungen für richtig hält. 
Noch heute gelten die Fans des Roten Sterns Belgrad als die 
gefährlichsten der Welt. Nichts Neues, wenn wir an den trau-
rigen, wohlverdienten Ruhm der serbischen rechtsradikalen 
Ultras denken, unter deren historischen Anführern Zeljko Raz-
natovic, besser bekannt als Arkan, zu nennen ist, dessen “Tiger” 
von den Gewalttaten auf den Rängen des “Marakana” in Belgrad 
zu den Massakern von Zivilleuten während des Krieges in Bo-
snien überwechselten, wo sie den grausamsten, blutrünstigsten 
Flügel des Nationalmilitärs des damaligen Jugoslawien bildeten. 
Für den zweiten Platz begeben wir uns nach Brasilien: Die Fans 
des Gremio di Porto Alegre sind die gefürchtetsten in Südamer-
ika, und die Spieler selbst des “Tricolor” haben oft die Gegenwart 
von neonazistischen Vertretern in der Kurve angezeigt. 
Auf dem dritten Platz stehen die Ultras des Lech Poznan, die 
Schlimmsten in Polen, wo die Gewalt in den Stadien nach dem 
Fall des kommunistischen Regimes in Besorgnis erregendem 
Masse in die Höhe geschnellt ist. 
Den vierten Platz nehmen die Fans des Lazio ein, also einen 
Schritt unter dem Podium! Viele Vertreter einer angeblichen 
extremen Rechten sind in der Nordkurve des olympischen 
Stadions wohlbekannt, und leider ist dies eine Erscheinung, die 
zahlreiche andere Gruppen der organisierten Fans betrifft. Man 
denke an die italienischen Supporters im Stadion von Haifa beim 
Match der Azzurri gegen Israel, das für die Qualifizierung für 
die Weltmeisterschaft gültig war, die einen wenig erbaulichen 
nazistischen Gruss zur Schau stellten. Er geriet dann der FIFA 
ins Visier, die mit Strafen für den italienischen Fussballverband 
drohte. 
Den fünften Platz belegen die Ultras des Napoli, die ebenfalls 

auf der Liste der ‘Grauenhaften’ stehen. Ein Paradox für die 
Fans, die in den 80er und 90er Jahren zu den korrektesten der 
Oberliga zählten. 
Gemäss Talksport sind also die Ultras des Lazio und des Napoli 
gefährlicher als die argentinischen Barra Bravas, ein echtes 
Beispiel der organisierten Kriminalität, die ihr Business aus 
der Welt des Fussballs zieht, aber in dieser Rangliste ‘nur’ den 
neunten Platz einnimmt. 
Steigen wir diese wenig ehrenhafte Tabelle herab, finden wir auf 
dem sechsten Platz die Griechen des Olympiakos Piräus, die oft 
im Mittelpunkt von Zügellosigkeit und Rassismus stehen. 
Den siebten Platz belegen die Supporters von Penarol, der 
berühmtesten, titeltragenden Formation Uruguays.
Auf dem achten Platz stehen die Türken des Besiktas, die in 
ihrer Heimat als „die Gewalttätigsten unter den Gewalttätigen“ 
gelten. 
Vorletzte in der Top Ten, sind, wie bereits angedeutet, die Barra 
Bravas, die nunmehr seit Jahren eine Plage des argentinischen 
Fussballs darstellen. Zu den mächtigsten und organisiertesten 
Gruppen gehört der “Doce”, der harte Kern der Fans des Boca 
Juniors, der auch politische Unterstützung genossen haben soll.
Auf dem zehnten Platz schliesslich stehen die Fans eines 
weiteren griechischen Vereins. Es handelt sich um den Aris von 
Salonicco, dessen Spieler in früheren Zeiten sogar Streik ange-
droht hatten, um den ständigen Gewalttaten auf den Rängen 
des kleinen Stadions “Vikelidis” ein Ende zu setzen. 
Bis hier die Rangliste von Talksport, die selbstverständlich 
nicht komplett ist. Ausser den englischen Hooligans fehlen die 
holländischen Horden, die Rom anlässlich eines Spiels 2016 mit 
Tottis Mannschaft zerstörten. Um auf die makabre Geschichte 
der letzten Jahre zurückzugehen, kommt sofort das Blutbad im 
Heysel-Stadion in Brüssel in den Sinn, dessen Verantwortung-
slast die so genannten Ordnungsschützer und die lokalen Leiter 
tragen. Aber auch dieses unglaubliche Massaker ist mittlerweile 
ein Kapitel einer trostlosen, absurden Geschichte, die an die 
wahre Geschichte einer Sportart gebunden ist. Oder angeblich 
sein soll. Lest das folgende Feuilleton mit anderen Überlegung-
en.  
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Die Kurve des Roten Sterns im ‘Marakana’ in Belgrad: Die grausamsten Fans der Welt 

(Aus einem Artikel von Michele Caltagirone)

FUSSBALL UND KRIMINALITÄT IN DEN STADIEN 



Ist Fussball noch Sport? /2

Rote Karte für Gewalt 
und Rassismus

In der vorigen Nummer dieser Zeitschrift fragten wir uns, ob das Phänomen der Vorherrschaft des Geldes in der Fussballwelt 
es noch erlaubt, ihn als Sport und nicht als multinationale Gesellschaft mit rein wirtschaftlichen und finanziellen Zwecken anzu-
sehen. 
Das Gewicht, das den Geldwert bei jeder Entscheidung beeinflusst, löscht oft jeden anderen ethischen und moralischen Wert 
aus. 
Ein noch robusteres Fragezeichen ist wieder hinter die Erscheinung des organisierten Fanatismus mit dem italienischen Fall 
der Verletzung des Andenkens an Anna Frank in der üblichen rassistischen, antisemitischen Kurve des Lazio-Vereins zu setzen. 
Das ist nichts anderes als der letzte Schritt einer unendlichen, weltweiten Reihe in dem Sinne, dass überall Beleidigungen, 
Gewalt, oft sogar tödliche Auseinandersetzungen, Beeinflussung von Mannschaften und Leitern durch die organisierte Verbre-
cherwelt das trostlose, tragische, zwielichtige Milieu dessen, was Mühe macht, Sport zu nennen, darstellen. 
Der kürzlich eingetretene italienische Fall des Lazio sieht erneut die Fans dieser Mannschaft schändlich auf den Titelseiten we-
gen rassistischen und politischen Verhaltens nazistischer Inspiration. Wie in einem anderen Artikel dieser Zeitung zu lesen ist, 
nehmen die Weiss-Hellblauen (nie wurden die Farben der Reinheit so vergeudet) in der Weltrangliste der “Grauenerregenden“ 
eben mit der Bezeichnung als Antisemiten und Rassisten einen vorrangigen Platz ein. Also nichts Neues unter der Sonne Roms. 
Gegebenenfalls ist gerade wegen dieser Voraussetzungen die unglaubliche Naivität und Unwissenheit hinzuzufügen, mit der 
die Manager des Lazio versuchten, die Schande der Fans notdürftig zu beheben, indem sie einen Kranz an der Synagoge nieder-
legten, aber in einem Rahmen voller Fauxpas und befremdlicher Erklärungen des Präsidenten selbst, der das antike venetische 
Axiom bestätigte, nach dem “el tacon l’è pezo del buso” (der Flicken schlimmer ist als das Loch, A.d.Ü.). Übersetzt in diesem Fall: 
Der Versuch, den Schaden zu beheben, hat ihn nur verschlimmert. 
Rassistische und antisemitische Chöre und Spruchbänder haben die Disqualifizierungen der Kurven und die Spiele hinter 
geschlossen Türen eine traurige Gewohnheit der europäischen Kampagnen für die Weiss-Hellblauen werden lassen. 2013 zwei 
Runden Sperre wegen des römischen Grusses der Nordkurve gegen Borussia Mönchengladbach in der Sechzehntelfinale der 
Europaliga. Eine Runde Sperre für die Spruchbänder gegen den Legia Warschau im Oktober desselben Jahres. 
Antisemitischen Stils waren auch die Zusammenstösse mit den Fans des Tottenham (Mannschaft der Londoner hebraischen 
Gemeinschaft), die im November 2012 in einem Pub in Rom angegriffen wurden. 
Die Kontrolle der Lazialen im Ausland geht sogar so weit, dass in Warschau im Dezember 2013 circa 200 weiss-hellblaue 
Fans festgenommen – 22 verhaftet – wurden, wodurch ein wahrhaftiger fast einen Monat lang dauernder diplomatischer Fall 
entstand.  
Auch wer sich ausgedacht hat, einige Stellen des Tagebuchs von Anna Frank vor den Spielen lesen zu lassen, hat bewiesen, sich 
des völligen Verderbens der Beziehung Verein/organisierte Anhängerschaft nicht bewusst zu sein. Mit dem kriminell struktu-
rierten Teil, wohlgemerkt. 
Wir erweisen allen Leuten Respekt, die ins Stadion gehen, um sich das Spiel anzuschauen und für ihre Lieblingsmannschaft 
Partei zu ergreifen, aber ohne Messer, ohne ohrenbetäubende Petarden und Rauchkerzen. Noch Schlimmeres ist darüber 
zu berichten, was sich bei jedem Spiel auch ausserhalb der Stadien unter den gewalttätigen Gruppen ereignet, die sich scharf 
bekämpfen. 
Genau hier ist es, dass der Fussball riskiert, aus den Sportarten 
gestrichen zu werden: Warum dürfen diese barbarischen Horden 
zusammen mit vielen anständigen Leuten das Stadion betreten und 
sich als Fans, das heisst Förderer, das heisst Sportler, das heisst als all 
das, was sie nicht sind, ausgeben? 
Will der Fussball wieder in die Klasse der Sportarten erhobenen 
Hauptes zurückkehren, so muss er zunächst die skandalöse Vorher-
rschaft des Geldes zum rechten Mass zurückführen und dann die 
Synergie mit den politischen Behörden und der Polizei fördern, um 
entschlossen gegen die kriminellen Gruppen vorzugehen. 
Und zwar ohne die Befangenheit, mit der er ihnen bisher entgegen-
getreten ist, so dass es sogar schien, dass sie die Regeln diktierten. 
Das heisst, die Kriminellen und Gewalttätigen haben den Fussball als 
Geisel genommen und ihn der Fantasie der echten Fans geraubt. 
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Lo sconcertante fotomontaggio, con il volto di Anna Frank, 
diffuso dalla peggiore tifoseria della Lazio



Die Stiftung wurde zum Gedenken an Domenico Chiesa auf Initiative der Erben Antonio, Italo und Maria gegründet. 
Domenico Chiesa war 1951 Initiator und Verfasser des Satzungsentwurfs des ersten Panathlon Clubs und 1961 einer 
der ersten Gründer von Panathlon International. Zu Lebzeiten äusserte er den - für die Erben technisch nicht verbin-
dlichen - Wunsch, einen Teil seines Vermögens der regelmässigen Zuteilung von Preisen für Kunstwerke mit Sportthe-
men sowie im Allgemeinen für kulturelle Initiativen und Publikationen, die die gleichen Ziele wie Panathlon anstreben, 
zuzuwenden.
Zur Gründung der Stiftung ist neben dem beträchtlichen Beitrag der Erben Chiesa an die begeisterte Teilnahme der 
gesamten Panathlon-Bewegung zu erinnern, die durch die Grosszügigkeit sehr vieler Clubs und die persönliche Frei-
gebigkeit vieler Panathleten der Stiftung die notwendigen Bedingungen verschaffte, um mit Prestige und Aufsehen in 
der Welt der visuellen Kunst zu debütieren: Sie stellte die Einrichtung eines Preises in Zusammenarbeit mit einem der 
bedeutendsten Organismen auf der Welt vor, der Biennale von Venedig.

Der Geist und Ideale

In Anbetracht der Notwendigkeit, das Kapital der Stiftung zu vergrössern und das
Gedächtnis eines der Gründer von Panathlon sowie Initiator und erster Finanzier der
Stiftung zu ehren, hat der Zentralrat von Panathlon International am 24. September 2004
beschlossen, den “Domenico Chiesa Award” zu schaffen, der auf Empfehlung der einzelnen
Clubs und auf der Grundlage eines eigenen Reglements einem oder mehreren Panathleten
oder Persönlichkeiten, die keine Mitglieder sind, aber im panathletischen Geist leben, verliehen
werden kann, insbesondere Personen, die sich für die Verbreitung des Sportideals eingesetzt
und einen aussergewöhnlich bedeutenden Beitrag geleistet haben:

Domenico Chiesa Award

Zum Verständnis und der Förderung der Werte von Panathlon und
der Stiftung durch kulturelle, vom Sport inspirierte Mittel

als Mitglieder zur Freundschaft unter allen Panathleten und unter den im Sportleben Tätigen auch dank 
der Behar rlichkeit und Qualität ihrer Beteiligung an den Aktivitäten von Panathlon, und als Nicht-Mit-

glieder zur Freundschaft unter allen
Sportkomponenten, indem sie die panathletischen Ideale als vorrangigen Wert für die Erziehung der 

Jugendlichen anerkennen

zur Bereitwilligkeit zur Dienstleistung dank der Tätigkeit zu Gunsten des Clubs oder der Grosszügigkeit 
dem Club oder der Sportwelt gegenüber

Chiesa Italo - P.C. Venezia 20/10/2004
Chiaruttini Paolo - P.C.Venezia 16/12/2004
Pizzetti Martino - P.C.Parma 15/12/2004

Chiesa Italo offerto Enrico Prandi 20/10/2004
Battistella Bruno P.C.Vittorio Veneto 27/05/2005

Ferdinandi Pierlugi P.C.Latina 12/12/2005
Mariotti Gelasio P.C.Vald.Inf 19/02/2006
Prando Sergio  P.C.Venezia  12/06/2006
Zichi Massimo P.C.Latina 06/11/2006

Yves Vaan Auweele P.C.Brussel 21/11/2006
Viscardo Brunelli P.C.Como 01/12/2006

Giampaolo Dallara P.C. Parma 06/12/2006
Fabio Presca I Distretto 15/02/2007

Giulio Giuliani P.C. Brescia 12/06/2007
Avio Vailati Venturi P.C.Crema 13/06/2007
Luciano Canavese P.C. Crema 13/06/2007

Sergio Fabrizi P.C.La Malpensa 19/09/2007
Cesare Vago P.C. La Malpensa 19/09/2007

Amedeo Marelli P.C. La Malpensa 19/09/2007
Fernando Petrone P.C. Latina 10/12/2007

Vittorio Adorni P.C.Parma 16/01/2008
Dora de Biase P.C.Foggia 18/04/2008

Albino Rossi  P.C.Pavia 12/06/2008 

Don Davide Larice P.C.Udine N.T. 17/12/2012
Maurizio Monego Area 1 31/10/2013

Henrique Nicolini Area 1 Area 2 31/10/2013
Together onlus P.C. Udine NT 30/11/2013  

Enzo Cainero P.C. Udine NT 30/11/2013
Giuseppenicola Tota Area 5 11/06/2014

Renata Soliani P.C. Como 12/06/2014
Geo Balmelli P.C. Lugano 12/06/2014

Baldassare Agnelli P.C. Bergamo 30/10/2014
Sergio Campana P.C. Bassano 09/12/2014
Fabiano Gerevini P.C. Crema 13/11/2015

Dionigi Dionigio Area 5 06/12/2015
Bruno Grandi P.C. Forli 22/01/2016
Mara Pagella P.C. Pavia 18/02/2016

Giancaspro Antonio P.C. Molfetta 26/11/2016
Oreste Perri  Area 02  26/11/2016

Gianduia Giuseppe P.C. La Malpensa 13/12/2016
Giovannni Ghezzi P.C. Crema 14/12/2016

Roberto Peretti P.C. Genova levante 26/01/2017 
	 Magi Carlo Alberto Distretto Ita  31/03/2017
	 Mantegazza Geo PC Lugano  20/04/2017

Giuseppe Zambon - P.C.Venezia 18/12/2008
Maurizio Clerici - P.C.Latina 15/12/2008

Silvio Valdameri  - P.C.Crema 17/12/2008
Enrico Ravasi - P.C.Varese 21/04/2009

Attilio Bravi - P.C.Bra 25/05/2009
Antonio Spallino - P.C.Como 30/05/2009

Gaio Camporesi offerto Enrico Prandi 21/11/2009
Mons.Mazza - P.C.Parma 15/12/2009

Mario Macalli  - P.C.Crema 22/12/2009
Livio Berruti - Area 3 19/11/2010

Gianni Marchiol - P.C.Udine N.T. 11/12/2010
Mario Mangiarotti -  P.C.Bergamo 16/12/2010

Mario Sogno - P.C.Biella 24/09/2011
Mariuccia Lombardini - P.C.Reggio E. 19/11/2011

Bernardino Morsani - P.C.Rieti 25/11/2011
Roberto Ghiretti - P.C.Parma 15/12/2011

Fondazione Lanza P.C.Udine N.T. 17/12/2011
Giuseppe Molteni - P.C. Varese 17/04/2012

Enrico Prandi Area 5 11/12/2012
Sergio Allegrini - P.C.Udine N.T. 17/12/2012

Piccolo Gruppo Evolution – Polisp. Orgnano A.D. 	
P.C.Udine N.T.  17/12/2012



Via Aurelia Ponente, 1

16035 Rapallo (Ge) - Italy

Ph. 0039 0185 65296

info@panathlon-international.org

www.panathlon-international.org


